30. April, und beſchloß, 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Das neue Miniſterium in England iſt nun im Sinne 

t Oppoſition des Parlamentes ernannt, und Lord Ruſſel, 
der durch feine Antraͤge das vorige zum Fall brachte, hat ſelbſt 
Sy und Stimme darin erhalten. Naͤheres über die Zuſam⸗ 


menſetzung deſſelben, theilen wir unter dem Artikel England 


mit. Uebrigens vertagte ſich das Parlament nun bis zum 
vor dem 12. Mai kein öffentliches 
eſchaͤft vorzunehmen. 
In Frankreich iſt von der Deputirten⸗Kammer bei der 
ewilligung der an die vereinigten Staaten von Nordamerika 
zu zahlenden 25 Millionen, die Klauſel beigefügt worden: 


„Die in Folge des gegenwärtigen Geſetzes zu leiſtenden Zah⸗ 


lungen können nur Statt finden, nachdem die franzoſiſche 
Regierung zuftiedenſtellende Erklärungen über die Botſchaft 
des Präfidenten der Union vom 2. Dezember 1834 erhalten 

at.“ — Die Eröffnung des großen Prozeſſes der politifchen 
Vethafteten beginnt den 5. Mai zu Paris vor der Pairs 

ammer, welche als Gerichtshof conſtatirt ift; täglich wird 
an den fünf Sigungstagen in der Woche ein Detaſchement 
von 240 Infanteriſten und 17 Kavalleriſten zur Dispoſition 
des Pairsbofes geſtellt. Ueberdieß ſoll ſich während der Dauer 
des Prozrſſes ein Bataillon der 9., 10. 11, und 12, Legion, 


aus den Umwohnern des Palaſtes Luxembourg beſtehend, be⸗ 
reit halten, um auf die erſte Aufforderung zu den Waffen 
greifen zu koͤnnen. — In der Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer am 24. April verlangte der Miniſter des Innern 
560,000 Fr. zur Unterſtützung der politiſchen Fluͤchtlinge an⸗ 
derer Lander, die ſich in Frankreich aufhalten. Man zählte 
deren am 1. Januar 1835, 5428; nämlich: 4 Spanier, 
1 Hanoveraner, 2 Neuchateller, 708 Italiener und 4713 
Polen. Zu dieſen muß man aber noch 202 Ausländer hinzu⸗ 
zahlen, welche zum Theil frliber auf eine Unterſtützung vers 
zichtet, aus Mangel an Erwerb die Huͤlfe der Regierung 
auf's Neue in Anſpruch genommen hätten. Auch ſollen von 
‚obiger Summe die Spanier, die, in Felge des daſigen Buͤr⸗ 
gerkrieges, von allem entblößt, auf franz. Gebiet Zuflucht 
ſuchen, Unterſtützung erhalten. Bereits haben mehr als 
500 Spanier ſich nach Frankreich geflüchtet und ihre Waffen 


abgelegt. 


Aus Spanien iſt nun die offizielle Nachricht einge gan⸗ 
gen, daß Mina dem eee 112 De fert. N 
dauernde Krankheit iſt die alleinige Urſache. Der Kriegs⸗ 
Miniſter, General Valdez, hat nun das Kommando der 
auf 60,000 Mann gebrachten Armee, übernommen. Vor 
feinem Abgange von Madrid, hielt die Königin einen Mini⸗ 
ſter⸗Rath, worin eine fremde Intervention, als dag einzige 

(23. Jahrgang. Nr. 19.) 
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Mittel, den Krieg in den inſurgirten Provin zu beendigen, 
vorgeſchlagen wurde. Allein der Kriegs» Miet) Bab; 


widerſetzte ſich mit dem größten Eifer, und man ſagt ſogar, 


er habe feinen Degen gezogen, und gelobt, fo lange er ihn 
noch zu führen vermoͤze, werde er niemals zugeben, daß 
Fremde ſich in die Angelegenheiten Spaniens miſchten. Als 
der Miniſter ſich wieder geſammelt hatte, wandte er ſich an 
die Koͤnigin und entſchuldigte ſein unpaſſendes Benehmen 
mit feiner Vaterlandsliebe. — Bei Bergara iſt am 14. 
und 15. April Blut gefloſſen. Zumalacarreguy griff an 
dieſen Tagen Bergata mit 10 Bataillonen und 4 Geſchüͤtzen 
an; 150 Granaten und faſt eben fo viele Kugeln, wurden in 
den Platz geworfen. Die Einwohner, die Urbanos und die 
Soldaten der Gerniſon, leiſteten einen tuͤchtigen Widerſtand. 


Einige Karliſten⸗Compagnien bemaͤchtigten ſich der Redouten 


und ſetzten ſich in den Beſſtz der zunächſt gelegenen Häͤuſer. 
Ueber die ferneren dortigen Vorfälle ſoll noch näherer Bericht 
eingehen. — Bis zum 18. April hatten die Bewegungen des 
General Valdez noch zu keiner entſcheidenden Waffenthat 
geführt. — Zu Aranjuez find kurzlich Katliſten eingedrungen 
und von den dortigen Moͤnchen empfangen worden. Erſtere 
wurden jedoch von der Stadt⸗Miliz und dem Militair wieder 
verjagt, und darauf alle Moͤnche, denen es nicht gelang, ſich 
durch die Flucht zu retten, ermortet. . — 

In Portugal haben zu Liſfabon am 2. April Une 
ruhen Statt gefunden; das Volk war durch Plakate gegen 
den ohnedies ſehr unpopulairen Herzog von Palmella aufge⸗ 
wiegelt worden. In den Plakaten gab man ihm Schuld, 
ven Tod des Herzogs von Leuchtenberg veranlaßt zu haben, 
erſtens, um dadurch der Verantwortung uber eine von ihm 


verwendete Sen von 2 Millionen zu entgehen; zweitens 
= a" 4 Ve ie 2 22 . 
um feinen Sohn mit der Königin zu verntähfen, und drit⸗ 


tens, um, einer Uebereinkunft mit dem Herzog von Wel⸗ 
AUngton gemäß, die Verfaſſung umzuſtürzen. Dichte Volks⸗ 
haufen ſammelten ſich vor dem Pallaſt des Herzogs v. Pal⸗ 
mella, dem nur die Entſchloſſenheit des Herzogs v. Terceira, 
des Grafen Villa Real und des Visconde de Sarre das Le⸗ 
ben rettete. Der Erffere, namlich der Herzog von Terceira, 
ſtellte ſich den eindringenden Tumultuanten entgegen, redete 
fie an, entblößte zuletzt feine Bruſt und rief „Pier biin ich, 
ködtet mich; ich habe es verdient, weil ich ein ſolches Volk, 
Wiuie ihr ſepd, frei machte.“ Der Haufen zog ſich endlich 
- guckt; ſpäter kamen einige Abtheilungen Linien Truppen 
Hinzu und ſtellten die Ruhe wieder her. Auch an anderen 
Stellen der Stadt wurden hohere Beamte, die man für 
Freunde Palmella's hielt, angehalten und inſultirt. Uebrl⸗ 
gens war die ganze Bewegung nur gegen den Premier⸗Mini⸗ 
er, nicht gegen die Königin gerichtet, — Am 3. April ha⸗ 

u die Kammern in geheimer Sigung über die Thronfolge 
für den Fall des unbeerbten Abſterbens der Königin und über 
die Wieder⸗Vermaͤhlung derſelben berathſchlagt. Der Hofte 
Artikel der Verfaſſung, wonach die Königin ſich mit keinem 
Ausländer vermählen darf, iſt ſuspendirt worden. Am 12. 
Audit überbrachte eine Deputation der Pairskammer der Kb⸗ 
nigin eine Botſchaft, welche die Bitte enthielt, zum Beſten 
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des Staats, ohne Verzug über eine neue Vermählung zu 
entſcheiden. — Vernehmen nach ſollen die Miniftet 
und die Kammern ſich dahin geeiniget haben, Unterhandlun⸗ 


gen mit dem Prinzen Maximilian, Bruder des Herzogs von 


Leuchtenberg, oder mit einem andern Prinzen, der jedoch nicht 
zu den Fürſtenhäuſern, die an der heiligen Allianz Theil ges 
nommen, nicht zur franzöf. Königsfamilie gehören, und kein 
Portugieſe ſeyn darf, anzuknüpfen, Zur Sicherung der Erb⸗ 
folge ſoll die Prinzeſſin Donna Januaria von Braſilien (geb. 
am 11. März 1822) nach Portugal gebracht und für den 
Fall, daß Donna Maria kinderlos ſtuͤrbe zur Thron⸗Erbin 
erklaͤrt werden; wenn Braſilien aber dieſe Prinzeſſin nicht rei⸗ 
fen laſſen würde, fo ſollte Donna Maria Amalia (Tochter 


Dom Pedro's, geb. den 1. Dez. 1832) zur Thronfolgerin 


ernannt werden. 

Aus Konſtantinspel meldet man, daß die türk. Flotte, 
welche nach dem Mittelmeer abgegangen iſt, 4000 Mann 
Landungstruppen und einige Compagnien Artillerie am Bord 
habe. Neklub Paſcha befehligt die Landtruppen, und hat 
unbedingte Vollmacht, die Streitigkeiten in Tripolis mit dem 
Baponnette zu ſchlichten. Der Sultan war dei dem Auslau⸗ 
fen der kleinen Flotte zugegen, und hatte Tags zuvor ſelbſt 

as Admiralſchiff beſtiegen. An dem Tage, wo dieſes Ger 
ſchwaber auslief, ſegette auch die agpptiſche Fregatte nach 
Alexandria ab. Nach der Aeußcrung des Sultans, will der⸗ 
ſelbe unverzuͤglich noch mehrere große Schiffe austüͤſten laſſen 
und in Perſon dieſe Flotte anfuͤhren. Gewiß iſt, daß der 
Sultan eine Seereiſe deabſichtigt, vielleicht nach Smyrna, 

um von dott zu Lande Reſchid Paſcha's Hauptquartier zu ber 
ſuchen, und nach Act der europiſchen Regenten ein Früh | 
jabes⸗Mandver abzuhalten. Es find auch bereits Befeble an | 
Reſchid Paſcha abgegangen, feine Truppen züfammenzupier 
hen und in Bewegungen zu üben. 
England. ö | 

Das neue Engliſche Miniſterium iſt endlich definitid zus 
ſammengeſetzt und zwar aus folgenden Mitgliedern: Cabi⸗ 
nets⸗Miniſtete Lord Melbourn e, Premier⸗Miniſter, 
erſter Lord des Schagamtes; Ld. John Rufſel, Staats⸗ 
Sektetair für die innern Angelegenheiten; Ed. Palmerſton, 
Staats- Sekcetair für die aus watt. Angelegenheiten; Hi. 
Eyarles Grant, Staats Sekte. im Departement der Cor 
lonien: 2d. Howick, Staots⸗Sekr. im Kriegs ⸗Depart.; 
Hr. Spring Rice, Kanzler der Schahkammer; Ed. Auck⸗ 
land, eiſter Lord der Admiralität: der Marg. » Lanss 
downe, Praſ. des geheimen Ratges; Hr. Cb. Poulet 
Thomſon, Praͤſident des Handels⸗Bureaus; Sir J. C- 
Hobhouſe, Präf. des oſtindiſchen Büreaus; Ld. Dun⸗ 
cannon, Geheim- Siegeldewahrer, Ober-Commiſſar im 
De part der Forſte und Waldungen; Id. Holland, Kanzler 
des Herzogthums Lancaſter. — Die nachfolgenden neu et⸗ 
nannten Staats- Beamten haben nicht Sitz und Stimme im 
Kabinett: der Graf Mulgrave, Lord⸗ Statthalter in Zw 
tand; der Vite. Morpeth, Ober⸗Sckr. für Irland; Ed. 
Plunkett, Kanzler don Irland: Sir Henry Parnell, 
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Zahl- und Schatzmeiſter der Marine; E. J. Stan lep und 
F. Baring, Sekretairien des Schatzamtes; C. Wood, 
Sekr. der Admiralitaͤt; Hr. For Maule, Unter Sekr. im 
Depart. des Innern; He. Labouchste, Muͤnzmeiſter, 
Vic'praͤſ. des Handels⸗Buͤreaus; d. Seymour, R. Ste» 
wart und W. H. Ord, Les. des Schatzamtes; Sir W. 
Parker, Capt. Eltiot und Ld. Dalmenp, Eds. der Ads 
miralität; Oberſt Leith Hay, Gen. Feldzeuzmeiſter; Hr. 
Perkin, Gen. ⸗Procureur und Hr. O'Loughlan, Gen. 
Advocat von Irland; Ld. Murrap, Adv. von Schottland; 
Sir J. Campbell, Gen.sProcureur, und Hr. Rolfe, 
Gen. Fiscal. Das am 18. April verbreitete Gerücht, daß 
auch Ed. Brougham Miniſter geworden ſey, weiſet ſich itt 
als unrichtig aus. Doch iſt fiber die Beſetzung feines 
ehemaligen Amtes noch nichts Deſinitives angeordnet; das 
große Siegel befindet ſich noch in den Haͤnden des bisherigen 
Lord⸗Kanzlers Lyndhurſt, in deſſen Wohnung denn auch 
Sir J. Campbell als General-Anwald beeidigt worden iſt. 
Auf den Liſten des neuen Miniſteriums findet ſich der Titel 
eines Lord⸗Kanzlers gar nicht, und man zweifelt nicht daran, 
daß dieſes Amt in feiner bisherigen Bedeutung abgeſchafft 
werden ſolle. Das Praͤſidium im oberſten Reichsgericht 
(Court of Chancery) wird naͤmlich von dem Praͤſidium im 
Oberhauſe und Juſtiz⸗Miniſterien getrennt, das große Sie⸗ 
gel aber vorläufig dreien Commiſſaren übergeben werden. 
Zu den drei hohen Dofämtern find ernannt: der Marg. v. 
Wellesley zum Lord Ober: Kammerherrn, der Herzog 
d. Argyll zum Lord ObersHofmeifter, und der Graf v. Al⸗ 
bemarle zum Ober⸗Stollmeiſter. 
Spanien. 

Das Dekret J. Maj. der Koͤnigin, welches den Kriegs⸗ 
Miniſter, Gen. Valdez, zum Ober- Befehlshaber uͤber alle 
Truppen in Navarra, den baskiſchen Provinzen, Alt⸗Caſti⸗ 
lien und Arragonien ernennt, iſt vom 7. April datirt. Der 
General Mina und die übrigen Generale werden jedoch 
ihre Commando's unter den unmittelbaren Befehlen des 
Kriegs⸗Miniſters Valdez beibehalten. Valdez hat unbe⸗ 
ſchraͤnkte Vollmacht erhalten, alle die Maßregeln zu treffen, 


die er für räthlich hält, und alle die oberen und anderen Of⸗ 


diere zu entfernen, die nicht ſein Vertrauen haben. Der 

eneral Valdez wird auf ſeiner Reiſe bloß von zwei Adjutan⸗ 
ten begleitet, und hat den Weg Über Valadolid und Bur⸗ 
gos eingeſchlagen, der zwar der naͤchſte nach Pampelona aber 
auch der unſicherſte iſt. Im Norden ſind jetzt an 60,000 
Mann concentrirt, und Spanien konnte dort wirklich nicht 
mehr Truppen aufſtellen. — Der Marechal de Camp, 

en Valentin Ferray, iſt mit dem Kriegsminiſterium in⸗ 
terimiſtiſch beauftragt. In Murcia haben Unruhen Statt 
gefunden, die, wie in Sarragoſſa, gegen die Geiſtlichkeit ges 
richtet waren. Die öffentliche Ordnung iſt nur mit großer 
Nühe wieder hergeſtellt worden. — In Madrid iſt ein Mi⸗ 


Aiſſter⸗Rath gehalten worden, um uber die Maßregeln zu bes 


rathen, die zur Verhuͤtung von Auftritten, wie fir in Sar⸗ 
Aagoſſa und Murcia Statt gefunden haben, getroffen wer⸗ 
den müſſen. Es wird verſichert, nach ſehr ſtuͤrmiſchen Dee 


batten ſey beſchloſſen worden, daß mit der groͤßten Strenge 
gegen die Unruheſtifter verfahren werden ſolle. Schon vor 


Valdes Abreiſe, am 7. April Abends, wurden militairiſche 
Vorkehrungen getroffen, und zahlreiche Patrouillen durchzo⸗ 
gen die Stadt. Die Schildwachen an der Puerto del Sol 


wurden verſtaͤrkt. Es fand ubrigens keine Bewegung Statt. 


Man iſt am meiſten wegen der Stadtviertel Roſtro und Apa⸗ 
pias in Sorgen. Die Beſatzung iſt beſtaͤndig conſignirt. 
Durch ein Decret der Königin vom 6., iſt die Wiederein⸗ 
ſetzung der executiven Militair⸗Commiſſion in Sarragoſſa an⸗ 
geordnet worden, um uͤber die Urheber der Unruhen am 3. 
zu richten. Dieſes Tribunal iſt nun durch einen Befehl der 
Provinzialregierung vom 10. niedergeſetzt worden. — Der 
Carliſten⸗Anfuͤhrer Carnicer, deſſen Gefangennehmung wir 


mitgetheilt haben, iſt am 8. in Miranda erſchoſſen worden. 


Die Regierung will ferner die Gultigkeit des Verkaufs der 
National⸗Guͤter unter den Cortes anerkennen und die von 
Ferdinand wiedereingezogenen Guter an ihre Erwerber zu⸗ 
ruͤckgegeben. 

Berichte aus Madrid vom 12. April melden, daß des 
Kriegsminiſter, Gen. Valdez, am 9. aus Madrid zur Nord⸗ 


Armee abgegangen war, um das Commando derſelden 


als Generaliſſimus mit unbeſchraͤnkten Vollmachten zu uͤber⸗ 
nehmen. Mina lag krank in Pampelona darnieder. Der 
Miniſter⸗Praͤſident, Herr Martinez de la Roſa, hat in der 
Kammer der Procuradores erklaͤrt, daß 820 Kloͤſter ein⸗ 
gezogen werden ſollen, und daß man deren Ertrag zur 
Abtragung der Nationalſchuld benutzen werde. Die Procu⸗ 
tadores haben den miniſteriellen Vorſchlag in Betreff der ine 
nern Schuld angenommen. 

Man meldet aus Madrid vom 13. April: Mit lebhafter 
Ungetufd werden die erſten Nachrichten von dem Gen. Vap 
dez erwartet, der bei ſeiner Abreiſe erklärt hat, et werde Mas 
drid nicht wiederſeben, bevor er nicht die Inſurrectien ge⸗ 
dämpft habe. Die Königin hat ihre Abreiſe nach Aranjuez 
aufgeſchoben; fie fheint in ihrer Hauptſtadt die erſten Deper 
ſchen abwarten zu wollen, die nun wohl bald von dem Kriegs⸗ 
miniſter eintreffen muͤſſen. Die gewoͤhnlich gut unterrichtge 
ten Leute behaupten, den Plan des Gen. Valdez zu kennen. 
Iſt der Entwurf, den ſie davon geben, genau, ſo ſind die 
Er ebniſſe dieſes Plans eben fo ſicher, als ſchnell. Valdez 
würde nämlich die unter Oraa, Aldama und Guerrea ſtehen⸗ 
den Divifionen konzentriten und die ganze Kavallerie zuſam⸗ 
menzieben. Der Obere Beneral würde auf ſolche Weiſe ein 
Armee Korps von 30 Bataillonen zu ſtiner Verfügung ha⸗ 
ben. Mit dieſen Streitkräften würde er nun einen kuͤhnen 
und raſchen Marſch unternehmen, und feinen Zug mit der 
Niederbrennung der Amescoas, ſo wie aller Wal ungen bes 
ginnen, auf die er traͤfe. Die Soldaten würden ſo, mit 
Feuer und Schmerdt in der Hand, gegen den Feind vorrüͤcken, 
der auf dirſe Weiſe genorhigt würde, auf das frangöfifche 
Gebiet binuͤber zu gehen, rer ſich nach Gaftitien zu flüchten, 
Dieſer Plan iſt, wie man dier glaubt, der einzige, der jetzt 
zu Etwas führen kann. Von Mine, deſſen Geſundhtit mit 
jedem Tage mehr ſchwindet, war ſeine Ausführung mitt zu 


* 


der abweſend war. 


* 
erwarten. Mina iſt fo krank, daß man in jedem Augen⸗ 
blicke die Nachricht von ſeinem Tode erwartet. — Die Nach⸗ 
richten aus den Provinzen ſind im Allgemeinen nicht ſo ſehr 
beunruhigend. x 

Portugal, 
Die Auftritte vor dem Hotel des Herzogs von Palmella 
waren keinesweges unbedeutend. Abends ſtroͤmte ein großer 


Haufe vor feine Wohnung in Chagas zuſammen; man hörte 


rufen: „Nieder mit Palmella! Tod dem Vertaͤther!“ Der 
Herzog kehrte eben in Hertn Silva Carvalho's Wagen nach 
Haufe zurück, mußte aber in einiger Entfernung ausſteigen 
und ſchlich mitten durch den Volkshaufen hin. Der Herzog 
von Terceira, der Graf von Villa» Real und andere ange⸗ 
ſehene Patrioten befanden ſich in ſeiner Begleitung; Erſterer 
beſchwichtigte das Volk. Der Haufe wich zuruͤck; unter 
demfelben nahm man viele National⸗Gardiſten mit Bajon⸗ 
neten wahr. Das Haus ward eiligſt geſchloſſen; ſpaͤter eil⸗ 
ten Reiterei und Gagadores zur Huͤlfe herbei, letztere mit 
ſcharfen Patronen. Die Herzogin und ihre Töchter waren 
aus einer Hinterthuͤr geflohen und hatten im Hauſe des Bri⸗ 
tiſchen B ce: Konfuls Meagher in der Rua Amenda Schutz 
geſucht. An demſelben Abend wurde General Saraiva da 
Coſta Refoios, Präfekt des Minho, angefallen und mit einem 
Bajonnetſtich in der Seite verletzt; er wäre vermuthlich ein 
Opfer der Volkswuth geworden, hätte ihn nicht ein Bruder 
des Visconde Sa da Bandeira gerettet. Auch Visconde da 
Serra do Pilar (Bernardo de Sa) wurde aus Irrthum an⸗ 
gehalten, aber ſogleich losgelaſſen, als er ſich als den Vers 
theidiger von Porto legitimitte. Ein bewaffneter Haufe be⸗ 
lagerte das Haus des Miniſters des Innern, Herrn Freire, 
Um Mitternacht war die Ruhe herge⸗ 
ſtelt. Der Herzog von Palmella hat ſich mehrere Tage nicht 
gezeigt, und feine Feinde äußern ſpoͤttiſch, er ſey in einer 
Putzſchachtel der Herzogin von Terceira verſteckt geweſen. 
Das Leichenbegängniß des Prinzen Auguſt ging ruhig von 
Statten. Alles zeigte die innigſte Theilnahme und alle 
Frauen zerfloffen in Thraͤnen. 

: Turkei. 

Die neue Ausrüſtung, welche Se. Hoheit der Sultan bes 
fohlen hat, betrifft 2 Linienſchiffe von 130 Kanonen, 2 von 
90 Kan., 2 von 74 Kan., 7 große Fregatten, 3 Corvetten 
und einige kleine Schiffe. Ein ſchoͤnes Linienſchiff von 90 
Kanonen iſt ſo eben vom Stapel gelaufen. 6 bis 7 neue 
werden gebaut und in einigen Tagen wird eine ſchoͤne Fre⸗ 
gatte von 74 Kanonen, die größte in der Welt, von einem 
Amerikaner, Rhodes, gebaut und deshalb der Coloß von 
Rhodus genannt, in das Waſſer gelaſſen werden. Dieſer 
Fregatte ſoll von demſelben Baumeiſter ein Linienſchiff von 
140 Kanonen, alles 42 Pfer., und mit 4 Verdecken fol⸗ 
gen. Das Schiff ſoll 225 Fuß lang werden und wird mit 
einer einzigen Ladung 2940 Pfd. Erfen verſchießen, was hin⸗ 
reichend wäre, um ein gewoͤhnliches großes Linienſchiff in 
den Grund zu bohren. 

Den Tabacktauchern iſt zu Conſtantinopel förmlich der 
Krieg erklärt, und gewiß iſt dies auch auf die Liſte der Re⸗ 


formen Sr. H. des Sultans zu ſchreiben. Alle Beamte 


muͤſſen bei ihren Amtshandlungen die Pfeife bei Seite laſ⸗ 


fen, und niemand ſoll mehr vor einem Richter oder Beam⸗ 


ten mit der Pfeife erſcheinen, weil, wie das Dekret befagt, 
es unanftändig ſey, ſich bei öffentlichen Verrichtungen 


mit nicht zue Sache gehörigen Dingen zu befchäftigen. Nie ⸗ 


mand foll Jemandem, der ihn beſucht, eine Pfeife anbieten, 
doch iſt es geſtattet, wenn der Rang deſſen, den man beſucht, 
es erlaubt, eine Pfeife mitzubringen, und daraus zu rau⸗ 
chen. Dieſe Reform iſt ubrigens ſehr wichtig. Bei dem 
Vertrage von Akjerman verſteckten ſich noch die türk. Abge⸗ 
ordneten hinter ihren Pfeifen, und rechneten es ſich zum 
Verdienſt, eine Frage durch tüchtiges Dampfen umgan⸗ 
gen zu haben. - 

Ein Schreiben aus Cattaro vom 29. März meldet, daß 
ſich Albanien zu einem neuen Aufſtande erhoben habe. Die 
Bedrückungen der Behörden ſcheinen die Veranlaſſung dazu 
gegeben zu haben. Wie die Einwohner von Ochrida, haben 
auch die von Elbaſſan ihre Behörden vertrieben und ſich dem 
Tafil⸗Bufil angeſchloſſen. Auch in die Bezirke von Durazzo, 
Tirana, Cavaja, Berat ic. hat ſich der Auſſtand bereits ver⸗ 
breitet und in Dulcigno herrſcht großes Miß vergnügen. Der 
Paſcha von Scutari ſucht ſich in der Sache moͤglichſt neutral 
zu halten, hat aber auch auf einer andern Seite ernſte Be⸗ 
ſchaͤftigung bekommen. Die freiem Montenegriner haben 
naͤmlich die Ermordung ihrer Hirten und die Wegführung 
von 4000 Schaafen und 100 Ochſen durch den turk. Com⸗ 
mandanten von Podgorizza nicht gleichgültig aufgenommen. 
Die ſtreitbare Mannſchaft war bald zuſammen und eroberte 
die Feſtung Kabliaͤk, von da zogen fie nach Kuggi und weitet 
nach der Feſtung Spus und ſelbſt gegen Podgorizza, welches 
fie mit uͤberlegener Heeresmacht berennen, wobei die Alba⸗ 
neſen in den Gebirgen ihnen ihre Unterſtuͤtzung zuſicherten. 
Der Paſcha von Scutari hat nun am 22. März ein Regi⸗ 
ment regulärer Truppen und 2 andere Regimenter, zuſam⸗ 
men zu 3000 Mann mit der noͤthigen Artillerie über den 
See von Scutari nach Podgorizza abgeſendet, um dieſe Stadt 
zu entſehen, und die eroberten Plaͤtze wieder zu nehmen. 

ö Aegypten. 

Das in Candia angekommene aͤgyptiſche Geſchwader, wel⸗ 
ches Aegypten wegen der Peſt verlaſſen hat, beſteht aus 6 Bir 
nien ſchiffen, 1 Corvette, 3 Brigs und 4 Transporiſchiffen, 
und bat uber 8000 Mann an Bord, Den Oberbefehl bat 
der Admiral Muſtapha Paſcha, eigentlich aber der Vice⸗Ad⸗ 
miral Beſſon, ein geborner Franzoſe. ? 

Perfienm 

Ein Schreiben aus Teheran vom 18. Dezember meldet: 

„Der neue Schah von Perſien iſt entſchloſſen, den Krieg in 


Kboroſſan, in welchem ihn ber Tod feines Vaters Abbas 


Mirza und dann ſeines Großvaters, des verſtorbenen Schah 
und ſeine Thronbeſteigung unterbrachen, fortzuſetzen. Der 


Kampf wird hauptſächlich gegen die Afghanen gerichtst 


ſeyn. Es wird daher ein Heer aus gerüſtet, um im Früh⸗ 
i ihr Herat wieder zu belagern; es ſoll unter das Kommando 
von Chos ru Mirza, Bruder des Schahs, geſtellt werden. 
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In Alexandria, in Egypten, find von 19,000 Perſonen, 
die bis zum 23. März von der Peſt befallen waren, 10,000 
geſtorben. 2 


Aſien. f 7 
Briefe aus Tunkin melden, daß die Chriſtenverfolgung 


dott nicht mehr fo heftig fry. Die Cbriſten fangen wieder 
an, zu athmen. Die Miffionäre, ſtets eifrig, jede Erleich⸗ 
terung, die ſich ihnen darbieten kann, zu benutzen, bereiten 
fi vor, in ihre Miſſionen zurückzukehren; fie verlangen 
neue evangel. Arbeiter, um ſie in ihren Arbeiten zu unter⸗ 
ftügen. Die Nachrichten aus Cochinchina find minder guͤn⸗ 
ſtig. Der Pater Odorico und Hr. Jaccart ſind zum Tode 
derurtheilt worden. Das Urtheil ſollte 13 Tage nach der 
Hinrichtung des Herrn Gagelin an ihnen vollzogen werden, 
da die Königin ſich aber fur fie verwendet hatte, fo war die 
Strafe in eine ewige Verbannung nach den äußerſten Graͤn⸗ 
zen des Reichs umgewandelt worden. Allein der König hatte 
dem Mandarin, Chef der Provinz, Befehl gegeben, ſie 
Hungers ſtetben zu laſſen, und es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß ſie, nachdem ſie einen Monat von dem kleinen Mund⸗ 


Die Minen 


„Ih will warten,“ ſagte ein alter Mann, indem er 
unter einer Gruppe Bäume ſtill ſtand, „ich will warten 
bis dieſe Feſtlichkeit ein Ende nimmt. — Das arme 
liebe Mädchen! — Sie wird es ohnehin früh genug 
erfahren.“ 

Indem er ſo ſprach, blickte er auf den prachtvollen 
Palaſt, der, feſtlich erleuchtet, gleich einem Feuerballon 
durch die Dunkelheit der Nacht blitzte. Er ſah die Thuͤ⸗ 
ten geöffnet und eine Menge Menſchen an denſelden; 
Wagen rollten ſchnell an ihm voruͤber. Das Licht der 
Fackeln, welche einen derſelben umringten, ließ ihn die 
kaiſerliche Equipage erkennen. Er trat naher und vers 
nahm fröhliche Klänge von Muſik und Geſang. 

„Nein! nein!“ tief er aus; „noch kann ich nicht eins 
treten!“ und er ging zurück, um das geringe Gaſthaus 
aufzuſuchen, wo er ſein Pferd hatte ſtehen laſſen. Hier 
war das fröhliche Landvolk verſammelt. Unermüdet durch 
die Luſtbarkeit eines langen Tages tanzten ſie und ſangen 
und lachten; das ganze Haus tönte wider von Freude. — 

er alte Mann trat in eines der lebtern Gemäder; hier 
fand er eine zahlreiche Geſellſchaft an einem Tiſche ſibend, 
der mit Früchten und Kuchen bedeckt war. Alle plau⸗ 
derten und lachten, nur ein kleines Mädchen ausgenom⸗ 
men, welches das Vergnügen erſchöͤpft, fanft eintzeſchlum 
mett war. Ihre Arme ruhten auf dem Tiſche, und iht 
G.ſicht auf den Armen; ihre Augenlieder ſchienen ſchlaf⸗ 


vorrath, den f mitbrachten, gelebt haben, geſtorben ſeyn 
werden, da der Wille des Königs unbeugſam iſt. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Stuttgard iſt das kriegsgerichtliche Urtheil in der Sache 
des Lieut. Koferig ꝛc. wegen Hochverraths und Komplotts ges 
gen Koͤnig und Vaterland ausgeſprochen worden. Der Lieut. 
Koſeritz und Feldwebel Lahr wurden zum Tode, die uͤbtigen 
Offiziere und Unteroffiziere zur Zuchthausſtrafe oder zum Fer 
ſtungsarreſt verurtheilt. Am 24. April ſollte in Ludwigsburg das 
Urtheil vollzogen werden. Koſeritz und Lehr wurden auf den 
Richtplatz geführt, aber unmittelbar vor dem verhängnifvols 
len Augenblick erfolgte die Verkündigung, daß Se. Maf. den 
Verurtheilten das Leben geſchenkt habe, worauf ein lautes 
Lebehoch auf den König folgte. Auch die übrigen Verur⸗ 
theilten haben eine Milderung ihrer Strafe erhalten. 

Der griechiſche Oberſt⸗ Lieutenant Stafkos Staikopulos, 
einer der Helden des griechiſchen Freiheitskampfes, iſt in den 
Gefaͤngniſſen zu Nauplia in großem Elende geſtorben. Zu 
feinem Leichendegaͤngniß ward in Nauplia eine Gollecte ger 
ſammelt. 
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von Idria. 


belaſtet, doch ihre Lippen waren halb geöffnet und um 
ihren friſchen roſigen Mund ſpielte ein freundliches Laͤ⸗ 
cheln. Der alte Mann ſetzte ſich neben ſie und legte 
ſeine Arme ebenſo auf den Tiſch, wie ſie, doch ſchlafen 
konnte er nicht. 5 5 

Der Palaſt der Gräfin Florenheim war an dieſem 
Abende von der glaͤnzendſten Geſellſchaft erfuͤlt. Jeder 
der prachtvollen Säle war geöffnet, doch unter den lieb⸗ 
lichen Geſtalten, welche ſich in denſelben umherdraͤngten, 
war bie junge Gräfin ſelbſt, die Lieblichſte. 

Voll der innigſten Bewunderung blickte jedes Auge auf 
das reizende Maͤdchen, das noch durch Rang und Reich⸗ 
thum ſo ausgezeichnet war; aber die junge unſchuldige 
Bianka war auch in der That hoͤchſt liebens würdig. 
Der ſtete Ausdruck ihrer großen braunen Augen war 
Wohlwollen und Zärtlichkeit; ihre Züge waren reizend 
und jede Bewegung ihrer ſchlanken regelmäfig ſchoͤnen 
Geſtalt voller Anmuth. Ihre Kleidung war durch Ju⸗ 
welen von unſchatzbarem Werthe gefhmüdt, und den 
noch war ihre Erſcheinung eber einfach als prächtig zu nennen. 

Sie hatte an dieſem Tage von ihrem fürſtlich n Ver⸗ 
mögen Befiy genommen, und erſchien zum erſten Male 
als Herrin ihres eigenen Palaſtes. Jor Betragen war 
würdevoll und verristh nicht die geringſte Verlegenheit, 
aber dennoch war waͤhrend des ganzen Abendes ihre na⸗ 
türliche Farbe durch ein beſtäͤndiges Erroͤthen noch vermehrt, 


Die Koiferin verweilte einige Stunden in dem Floren⸗ 
tiniſchen Palaſte, entzuͤckt über das Betragen der edlen 
jungen Waiſe. Die Eltern der Graͤſin hatten ſich der 
wohlverdienten Gunſt ibrer kaiſerlichen Gebieterin erfreut, 
und Maria Thereſia zeichnete deren Tochter gern aus. 

Endlich war der letzte der Gaͤſte geſchieden und Vianka 
fand allein in den hohen, prächtigen Sälen. Für einen 
Augenblick preßte fie ihre Hand auf die Augen, denn der 
Schein der unzähligen, noch immer brennenden Kerzen, 
ſchmerzte fi. Dann blickte fie auf die Löfttihen Blu⸗ 
men, welche in reichen Gewinden von der Decke herab⸗ 
Bingen, und ſeufzte. Mit wahrhaft kindlichem Gemüuͤthe 
nahm ſie einen herrlichen Roſenzweig won dem hohen Kan⸗ 
delaber an ihrer Seite. Au’ die Bluͤthen waren verwelkt 
und fie ſeufzte wieder. Ihr Herz hatte nicht Theil ges 
nommen an der Freude dieſes Abends, und jetzt hatte 
fr hir längliche Muße, alle den verſchwiegenen Gedanken 
ihtes Buſens Gehör zu geben. Sie dachte an ihren 
Verlobten und konnte ſich der Vorwuͤrſe nicht erwehren, 
baß fie hier ein fo glänzendes Feſt veranftaltet, während 
ihr geliebter Ernſt allen Gefahren des Krieges ausgeſetzt war. 

Als Bianka zur Ruhe gehen wollte, ward ihr die An⸗ 
kunft eines Menſchen gemeldet, der durchaus verlangte, 
fie noch heute zu ſprechen. Anfangs zauderte fie, doch 
nach einigen Sekunden Ueberlegung willigte ſie ein, ihn 
vor ſich zu laſſen. 
Geſellſchaftsſaal zuruck und erwartete dort, bis der Mann 
zu ihe hereingefuͤhrt ward. Auf den erſten Blick erkannte 
fie den Diener des Grafen Alberti, und winkte, 15 man 
fir allein mit ihm laſſe. 

Wie oft drohten ihre zitternden Kniee, ihr den Dienſt 
zu verſagen, wie oft überzogen Angſt und Schrecken ihre 
Wange mit Todesblaͤſſe, während der kurzen nun folgen⸗ 
den Unterredung. — Ernſt hatte ſich gegen des Kaifers 
ausdrücklichen Befehl mit ſeinem Generale geſchlagen, und 
#8 war ein hoher Preis auf feinen Kopf geſetzt worden, 
Zwar war es ihm gegluͤckt zu entfliehen, doch fein Dies 
ner vermochte nicht zu ſagen wohin. 5 

Viele Monate vergingen, Monate des Zweifels und 
des Kummers für die unglückliche Bianka. Man hörte 
nichts von dem Grafen Alderti und der Glanz, welcher 
ſich für eine kutze Zeit in dem Palaſte Florenheim 
batte blicken Laffen, verſchwand ſchnell wieder. Ganz 
Wien ſprach von Bianka's Verbindung mit Ernſt Alberti, 
und Viele behaupteten, dies Buͤndniß fey jetzt aufgehoben. 
Man wollte fogar wiſſen, die Kaiferin ſelbſt habe es Bianka 


Sie kehrte in den jetzt ſo einſamen 


unterſagt, noch Länger an Alberti zu denken. — Bianfe 


erhielt den ausdrücklichen Befehl, bei Hofe zu erſcheinen 


und ſie verweigerte den Gehorſam nicht. 

Viele der jüngern unter den Hoͤflingen bezeigten der 
reichen Erbin jetzt mehr als gewöhnliche Aufmerkſamkeit. 
Sie erfchien und Niemand wagte es, ihren Kummer durch 
ſeine Anträge zu ſtören; ihr wahrer ungekünſtelter Schmetz 
verlieh ihr eine Würde, welche Keiner zu verlegen grau⸗ 
ſam genug war. Sie gab ſich keine Mühe, es zu ver⸗ 
bergen, wie ſchmetzlich der Schlag fie verwundet, der fit 
getroffen, aber dennoch war er majeftätifh. Ruhig und 
bleich ſtand fie unter den Damen des Hofes, ſelbſt für 
die Kaiferin ein Gegenſtand der Bewunderung. 

So verging ein Jahr. Der General, den Albetti ver 
wundet hatte, war zwar nicht geſtorben, aber es hatten 
ſich fo viele Rückfälle feiner Geneſung entgegengeſtellt, daß 
die Aerzte dieſelbe noch immer für ungewiß erklärten. 
Bianka blieb bei ihrer ſtillen Trauer, doch ſuchten jetzt 
mehrere Söhne der edelſten Haͤuſer Oeſterreichs eine Ver⸗ 
bindung mit ihr nach: beſcheiden aber und feſt wieß fit 
jeden Antrag zurück. Anfangs verwendete die Kaiſerin 
ſich ſelbſt für den Prinzen L — m, einen der glühendflen 
Bewunderer Bianka's. Dieſe ſtieß das Vertrauen nicht 


von ſich, welches Maria Thereſia ſuchte; mit ruͤhrendem 


Ernſte ſetzte fie derſelben die Gefuͤhle ihres Herzens aus 
einander und erklärte ihr die Grundſaͤtze, nach denen fie 


handelte; ehe ſie die Kaiſerin verließ, hatte ſie die Ueber⸗ | 


zeugung, daß dieſe ihre Gefühle, ihre Grundfige billige 

Die Mutter des Grafen Alberti lebte noch und ſtand 
dem Haushalte ihres Sohnes vor. Die Gräfin Bianka 
war von nun an ein beſtandiger Beſucher des Albertini⸗ 
ſchen Palaſtes, und einige Tage nach Blanka's Unterre⸗ 


dung mit der Kaiſerin ſaß fie im Zimmer bei der Gräfin | 


Alberti, wo beide freundlich mit einander ſprachen. Sie 
uͤberließen ſich für die Zukunft der freudigſten Hoffnung, 
denn die Verwendungen fuͤr ihren geliebten Ernſt ſchie⸗ 
nen gute Wirkung zu thun. Die Kaiſerin ſelbſt hatte 


der Gräfin Alberti geſchrieben; der Brief lag in Bianka's 


Hand. Da ward haſtig die Thuͤr geöffnet und der alte 
Diener des Grafen Ernſt ſtürzte herein. Schrecken malte 


ſich auf ſeinem bleichen Geſichte, ſeine Kniee wankten, 


und kaum wagten die erſchreckten Frauen, ihn zu fragen, 
welch nuts gräßliches Unglück er zu verkünden habe. 
„Verzeitung, gnaͤdige Gräfin,” rief der alte Mann 
und rang verzweiflungs voll die Hände, „Verzeihung mit, 
der ich Ihnen das Häͤrteſte zu ſagen komme; aber wiſſen 


müſſen Sie es doch einmal, und beffer alſo, Sie erfah« 
ten es durch mich, als aus einem andern, vielleicht nech 
rauheren Munde. Der junge Graf iſt zurückgekehrt nach 


Wien; mit einer Räuberbande ward et hier eingebracht, 


und man ſagt, er ſey der Hauptmann dieſer Rotte von 
Dieben, Raͤubern und Moͤrdern.“ a 


„Wehe! wehe!“ tief die Gräfin Alberti, und ihr Blick 


fiel unwillkürlich auf das Bildniß ihres verſtorbenen Gatten. 
„Soll dies das Ende des Hauſes Abberti ſeyn. Dein 
einziger Sohn, mein geliebter Konrad, das Kind unſerer 
Hoffnungen, ſoll den Namen feines Vaters mit Schande 
belaſten? — Wohl dir, daß du vorangegangen biſt, und 
webe mir, daß ich dieſe Entehrung erleben mußte.“ 
„Einſt wird Sie nie beſchimpfen!“ rief Bianka haſtig. 
„Wir kennen isn beſſer!“ fügte fie fanfter hinzu, indem 
fie die gefalttten Hände der Gräfin zärtlich in die ihrigen 
ſchloß. „Es muß an diefer Geſchichte noch Vieles erläus 
tert werden. Theurer, ſtürmiſcher Ernſt!“ — Sie lehnte 
ihr Haupt an die Schulter ſeiner Mutter und brach in 
Thränen aus. Dann ſprach ſie: „Wie kennen ihn 
beſſer; raſch, unbaͤndig mag er ſeyn, aber beſchimpft wird 
durch ihn Niemand.“ * 


„Nein, nein! das wird er nicht!“ etwiederte die Graͤfin. 


„Ich ſprach ohne Ueberltgung. Ich ſollte noch hoſſen, 
ich ſolte Beſſeres von meinem geliebten Söhne glauben. 
Tochter meiner Liebe, ich beging ein großes Unrecht, auch 
nur einen Moment an ihm zu zweifeln. Sie beurtheilen 
Ton richtiger. Dank, Segen Ihnen dafür, meine theure 
Bianka.“ \ 
Alberti wat in der That mit den Banditen Iſtriens 
nach Wien gebracht worden; Alles ſprach wider ihn. Er 
ward zum Tode durch das Rad verurtheilt, und es ſchien 
wenig Hoffnung zur Milderung dieſes Urtheils zu bleiben. 
Ernſt ſelbſt etzählte eine ſehr unwahrſcheinliche Geſchichte, 
um zu beweiſen, daß er mit den Banditen in keiner 
Verbindung geſtanden habe, doch Niemand hoͤrte darauf, 
und fa erzählte er ſie dann auch nicht mehr, Bianka 


und ſeine Mutter glaubten ihm. Seine Enzaͤhlung war 


auch durchaus wahr. 

Einſt hatte feinen Widerſacher fallen ſehen und ſtand 
dann ſtarr vor Entſezen, das blutige Schwert in der 
Hand; ein kalter unheimlicher Froſt ergriff feinen ganzen 
Korper und ſchien ihm Gedanken und Gedaͤchtniß zu raus 
den. Der Freund, der ihn zu dem Orte des Zweikampfis 
begleitet hatte, erweckte ihn aus diefem Stumpfſinne; er 
füprte ihn zu ſeinem Pferde und beſchwur ihn, gebot ihm, 


— 


zu fliehen. Ernſt achtete nicht auf ihn, ſondern eilte das 
hin, wo der verwundete General am Boden lag. Er 
war in Ohnmacht gefanfen und die Aſchfarbe des Todes 
bedeckte ſein Geſicht. Ernſt warf ſich über ihn hin und 
klagte bitterlich. Da erwachte der General wieder, ſah 
den Juͤngling an ſeiner Seite knien und redete ihn mit 
ſchwacher Stimme an, indem er ihm die matte Hand 
entgegenreichte, Ernſt erhob ſich halb vom Boden und 
nahm die dargebotene Hand mit niedergeſchlagenen Augen 
an. Wieder ſprach der General: „Ich hate unrecht, 
ſagte er, „ich haͤtte mich nicht den Vorwürfen eines Juͤng⸗ 
lings, wie Sie find, ausfrgen ſollen. Verzeihen Sie 
mir, Alberti, und wenn Sie wünſchen, daß ich geneſen 
ſoll, fo verlaſſen Sie mich. Fliehen Sit augenblicklich — 
es würde mich aͤngſtigen, ich würde keine Ruhe haben, 
ich würde ſterben, muͤßte ich denken, daß Sie in Gefahr 
wären. Verlaſſen Sie mich, ich beſchwöre Sie.“ — 

Der junge Krieger gehorchte; er kuͤßte die kalte Han 
ſeines Generals und fein Freund führte ihn hinweg. Et 
zeigte nach Süden, als der Richtung, in welcher Ernſt 
feine Flucht einſchlagen ſollte. Noch einmal ſah Ernſt 
ſich um, erblickte den erhobenen Arm des Verwundeten, 
der ihm hinweg winkte; feine Hand hatte den Zügel des 
ungebuldigen Renners erfaßt; er ſchwang ſich in den Sat⸗ 
tel und ſprengte davon. 

Es war nahe an Sonnenuntergang, als Graf Alberti 
am Eingange eines oͤden Thales anhielt. Ungeheure Eile 
fenwoffen fliegen ſenkrecht zu dem Ufer eines rauſchenden 
Stromes hinab, an deſſen einer Seite ſich ein ſchmaler 
Pfad aufwärts wand. Schon einige Meilen, ehe er die 
fen Ort erreichte, hatte Ernſt nirgend die Spur von 
Menſchen gefunden. Er ſah rückwärts und über dem 
einförmigen Moraſte, durch welchen er hierher gelangt, 
leuchtete ein dunkel geroͤtheter Horizont. Die Strahlen der 
Sonne verbreiteten eine Urt von goldener Glorie über die 
Ebene. Wieder wandte er feinen Blick nun auf die Bere 
und das Waſſer. Hier war Alles dunkel und trübe; 
die Schatten des Abendes breiteten ſogar einen Ausdruck 
des Schreckens über das Thal; ein heftiger Wind blles 
ihm aus demſelben entgegen und trieb ihm den naſſen 
Staub eines Stuczbaches in das Geſicht. Ernſt warf 
feinem Pferde die Zügel über den Hals und ritt langſara 
auf dem gewundenen Pfade vorwärts. Das Thal ward 
immet enger, die Felſen immer ſteiler, die Dunkelheit 
immer dichter, je weiter er kam. Endlich ſchien das 
Thal durch einen fütchte lichen Abgrund, über welchen 


ber Bach mit betäubendem Geräufche Herabflürzte, gaͤnz⸗ 
lich geſchloſſen zu ſeyn. Das Pferd ſtutzte und Ernſt 
"flieg ab; er kletterte den Felſen zur Seite hinan; der 
Pfad, den er aus dem Geſichte verloren, zeigte ſich ibm 
biet wieder; es ſchien, als leite er in einen Felskiſſel, 
den undurchdringliche Dunkelheit erfüllte. Er ſchritt dreiſt 
vorwärts und fühlte einen ebenen feſten Boden unter 
feinen Füßen. Zu feinem Pferde zurückgekehrt, führte er 
baffelbe am Zügel hinter ſich her, bis er, wie es ihm 
bünkte; das Ende der Hoͤhlung erreicht hatte, denn uber 
ihm blinkten die Sterne und am Boden ſproßte üppiges 
Gras. Das Pferd büdte ſich danach und Ernſt nahm 
ihm das Gebiß ab; dann warf ſich der Fluͤchtling zwiſchen 
den Felſen nieder und entſchlief. 


Als Ernſt erwachte, beſchien der Mond hell und freund⸗ 
lich die Gegend rings umher und der Wind hatte faſt 
ganz nachgelaſſen. 
die Stille der Nacht, ausgenommen das entfernte Mur⸗ 
meln des Waſſers und das beſtaͤndige Zirpen unzähliger 
Gtashüpfer. Die Ebene ſchien von Bergen umgeben, 
die zum Theil von Tannenwaͤldern bedeckt waren, doch 
die dicke Finſterniß, die ſich auf allen Orten lagerte, welche 
ber filberne Schein des Mondes nicht zu erhellen ver⸗ 
mochte, hinderte ihm, eine klare Ueberſicht der Gegend 
zu gewinnen. Vergebens horchte er, ob fein Pferd in 
der Nähe graſe; darauf ging er umher, doch bald hatte 
er es gänzlich vergeſſen, daß er dieſe Wanderung anges 
treten, um ſein Pferd zu ſuchen. — Er vergaß alle an⸗ 
teren Gedanken, die allein ausgenommen, die mit ſeinem 
Kummer in fo naher Verbindung ſtanden. 

„In dieſem Augenblicke,“ dachte er, ſchreit vielleicht 
das Blut, das ich vergoffen habe, zum Himmel um Rache.“ 
In der Hitze der Leidenſchaft hatte er tauſend Entſchuldi⸗ 
gungen für ſich gefunden. Er war unter feöhlihen, ges 
dankenloſen, jungen Männern geweſen, und ſelten quäls 
ten ſie ſich mit Nachdenken, wo ein Gelaͤchter, oder irgend 
eine beißende Spottrede beſſer überzeugte. Alberti hatte 
im Innern feines Herzens den Leichtſinn feiner Kame⸗ 
raden oft gemißbilliget, aber er hatte feinem Geiſte ger 
ſtattet, ſich durch ihre Meinungen leiten zu laſſen, weil 
feine Leidenſchaften und dieſe Meinungen mit einander 
übereinſtimmten; er hatte ſich der Gewohnheit des Laſters 
unter dem Einfluſſe des Weltgebrauches hingegeben; er 
war wahrſcheinlich zum Mörder geworden, und weshalb? — 


Nicht das geringſte Geraͤuſch ſtoͤrte 


Weil ſe ns Leldenſchaftlichkeit erregt worden, wegen einer 
Kleinigkeit, die nicht des Gedankens daran werth war. 
Jetzt war er allein, in ungeſtöͤrter Ruhe und Einſamkeit. 
Er hatte Muße, ſein Herz genau zu erforſchen, und er that 
es. Ruhig und ohne Vorurtheil prüfte er alle die Ent⸗ 


ſchuldigungsgruͤnde, die er anfangs für ſich aufſtellte und 


mit Kummer, doch mit Feſtigkeit verwarf er ſie alle. Er 
ſuchte nach dem Grundfage, nach welchem er gehandelt 
und ſah', daß er nach einem Schatten ſuche. Er ſchaute 
in den unbegrenzten Himme! über ſich und mächtig ergriff 
der Gedanke ſeine Seele: „Ich bin allein mit Gott, und 
indem ich mich ſelbſt verdamme, will und darf ich auch 
nicht nach einer einzigen Entſchuldigung ſuchen.“ — Eins 


Maſſe betrüͤbender Gefühle beftürmte feine Bruſt und 


drohte ihn zu verwirren. Er lehnte ſein brennendes Haupt 
an die Felſen hinter ſich und die feuchte Kühle belebte 


ihn auf's Neue. Er blickte um ſich und fühlte innig 
wie ſehr fein ganzes Weſen gegen Alles abſtach, was 


ihn umgab. Die großartige Ruhe und Stille der Natus 
beugte ihn nieder; es kam ihm vor, als ſey feine Gegen 
watt eine Störung in dieſer herrlichen Einſamkeit. Alles, 


| 


was er ſah, ſchien ihm ein Abbild des unflchtbaren Schb⸗ 


pfers dieſer Schoͤnheiten, ſchien nur von feiner Größ 


zu ihm zu ſprechen und er fuͤhlte ſich ſelbſt mehr ein { 


Geſchoͤpf voll ſündlicher Leidenſchaften, als er es je gethan, 
da er noch in der Geſellſchaft der Menſchen lebte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Miszellen. 


Aus Bückeburg meldet man vom 17. April, daß dort vor 
einigen Tagen ein junger Menſch, angeblich ein Student, 
angekommen ſey. Als er in dem Gaſthofe, wo er üdernach⸗ 
ten wollte, keinen Paß vorzeigen konnte, machte ihm det 
Wirth bemerklich, daß er ihn nicht behalten konne, indem 
10 Thaler Strafe darauf ſtaͤnden, wenn er es thaͤte. Det 


Fremde erbot ſich, das Geld zu zahlen, was dem Wirth auf⸗ 


fiel; er meldete es der Polizei, und dieſe ſchickte einen Beam⸗ 
ten ab, um ihn auf die Polizeiſtube zu fordern. Auf dem 
Wege dahin zog der junge Menſch einen Dolch hervor und 


erſtach ſich, ohne ein Wort zu ſagen, mit einem einzigen 


wohlgettoffenen Stich. In der Kleidung und in dem Gepuͤck 
des jungen Mannes hat ſich keine Andeutung gefunden, wet 


er war oder wo er herkam, auch hat ſich daruber gar nichts | 


ausmitteln laſſen. b : 

Der Brüffeler Nachdruck von Lamartine's Reife nach dem 
Orient, in 2 Bänden, iſt früher erſcgenen und verkauft wor⸗ 
den, als das in Paris herausgekommene Original des Werks. 
Der Fall iſt wohl ohne Beiſpiel. 


(Fortſetung im erſten Nachtrage.) nr 


Erſter Nachtrag zu Nr. 19 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 
m ——— — — — 


In den 17 Jahren von 1818 bis 1834 wurden in dem 
preuß. Staate 123 Verbrecher hingerichtet, darunter die mei⸗ 
ſten in den J. 1820 und 1821, nämlich 13 und 14, und 
die wenigſten 1832 und 1834, naͤmlich in jedem Jahre 2. 
Unter ſämmtlichen Hingerichteten befanden ſich nur 15 Frau⸗ 
enzimmer. Die zur Entſcheidung vorgelegten Todesurtheile 
in dieſer Zeit betrugen 376, und es fanden alſo 252 Begna⸗ 
digungen ſtatt. 

Nach Briefen aus Belize vom 13. Febr. hatte am 23. 
Jan. ein furchtbarer Ausbruch des Vulkans zu San Vin⸗ 
tente in der Nähe von San Salvador, am ſtillen Meere, 
ſtattgefunden: 14 Dörfer und Städte ſollen untergegangen, 
und viele Menſchen dabei umgekommen ſeyn. Die Erups 
tion wurde in weiter Ferne vernommen, und zu Guatimala 
traten die Truppen unter die Waffen, weil ſie Kanonendon⸗ 
ner zu hören glaubten. N f 

Die Gattin des Gen. Cacate, der ſich in Limoges aufhielt, 
wo er in der letzten Zeit bettlaͤgrig war, hat dieſen alten kraͤnk⸗ 
lichen Mann in feinem Bette am 10. April mit Mefferftichen 
überfallen und getödtet. Man kennt die Urſache diefer Unthat 
noch nicht. * t 

Ein Mann, der fruher das Bäckerhandwerk betrieben 

e und ein kleines Zimmer in der Rue Pas de la Mule 
bewohnte, war ſeit dem 16. Maͤrz nicht ausgegangen, ſo daß 


Wan endlich auf die Vermuthung gerieth, er ſey geſtorben. 


Dieſe Vermuthung fand ſich beſtaͤtigt, nachdem man die 
Thür ſeines Zimmers aufgebrochen hatte: er ſaß todt in 


deinem Lehnſtuhl, wahrſcheinlich vom Schlage getroffen, und 


der Leichnam war ſchon in einen hohen Grad der Verweſung 
bergegangen. Zwei arme Leute, Namens Rollin und Me⸗ 
nil, wurden mit der Beerdigung der Leiche beauftragt, und 
erhielten dadurch, dem Herkommen gemäß, Anſpruͤche auf 
Kleider, in denen der Verſtorbene verſchieden war. Sie 
anden in ſeinem Bette einen Beutel mit 500 Frs., die ſie 
ſogleich dem Friedensrichter des Stadtviertels übergaben, und 


nachdem fie ſpaͤter die Kleider an einen Trödler hatten ver⸗ 


kaufen wollen, aber ſie wieder nach Hauſe getragen, weil er 
ihnen nur 3 Fre, dafür geboten, fanden fie fünf Bankbillets 


von 1000 Frs. in einer der Rocktaſchen. Die ehrlichen 


beute beſannen ſich keinen Augenblick, ſondern trugen auch 
biefeg Geld zum Friedensrichter, damit es den Erben des 
erſtorbenen verabfolgt werde. 2 
Am 21. April Abends hatte der Postillion Fleiſchhauer, 
aus Düſſeldorf, der die Schnellpoſt nach Crefeld gefahren, 
eim Zurückreiten das Unglück, mit feinen vier Pferden in 
der Nähe des Dorfes Herdt zu ertrinken. Dieſes Unglüd 
wurd wahrſcheinlich dadurch herbeigeführt, daß der Poſtillion 
feine Pferde dort hatte traͤnken wollen. Ein in der Naͤhe 
udlicher Schäfer entdeckte erſt einige Stunden hernach eins 
r Pferde tobt im Waſſer, und machte bei der Drtsbehörde 
2 Herdt Anzeige davon. Erſt am 22. Morgens wurde die 
liche des Poſtillions gefunden, 


Am 4. April brannten in dem Marktflecken Schiltern 
bei Znaim in Maͤhren 261 Gebaͤude ab und nur 40 wur⸗ 
den erhalten. Acht Menſchen kamen in den Flammen um 
und der Werth der abgebrannten Gebäude und der innern 
Einrichtungen wird auf 131,629 Gulden abgefhägt, außer 
dem Verluſt von 21 Stuͤck Rindvieh, 91 Schweinen, 8 
Ziegen und Schaafen, 2000 Etnr. Heu, einer Maſſe Korn 
und Mehl, 500 Klaftern, 2000 Blocken und 1000 Fuh⸗ 
ren Holz, 750,000 Weinftöden und 3800 Gulden in baa⸗ 
rem Gelbe. Nur ein Theil der Gebaͤude war verſichert. 

In Biſchwitz bei Ohlau entſtand am 23. April auf dem 
Schuͤttboden eines Bauers Feuer, wodurch 8 Bauergehoͤfte, 
3 Häusterftellen, die Koͤnigl. Foͤrſterei und die Schmiedeſtelle 
abbrannten. Der Bauer, bei welchem das Feuer entſtand, 
iſt, nebſt einem vierjährigen Mädchen, um's Leben gekom⸗ 
men. Es konnte nur wenig gerettet werden. 

In Lippſtadt iſt ein merkwürdiges Kalb geboren worden. 
Es iſt von weißer Farbe mit ſchwarzen Flecken und hat zwei 
Köpfe, wovon der eine ein gewohnlicher Kalbskopf, der andere, 
der Untertheil deffelben, einem gewöhnlichen Wolfsrachen aͤhn⸗ 
lich iſt. Der Hintertheil dieſes Kalbes iſt kreuzweiſe uͤber⸗ 
einander gewichſen, fo daß der rechte Fuß des Hintertheils 
nach der linken Seite, und der linke Fuß nach der rechten 
Seite ſteht. Auf dem Rüden zeigt ſich ein Auswuchs von 
brauner Farbe, ein Höder, in der Art, wie es bei einem 
Kameele zu ſehen iſt, nur im verjüngten Maßſtabe. Das 
Kalb wiegt 80 Pfd. und ſpringt munter umher. 


> Anecdboten 

Ein Lohnkutſcher, der drei ſehr dicke Paſſagiere hatte un 
eben bemerkte, daß zwei Handwerksburſchen auf den ohnehin 
ſchon ſchweren Wagen ſich aufſetzen wollten, rief nach hinten: 
„Wollt ihr fort, ihr Flegel, ſeht ihr nicht, daß ich ſchon 
drei im Wagen habe?“ — 


„Die Maͤdchen,“ ſagte ein junger Herr, „ſind doch recht 
ungluͤcklich, daß fie beim Heirathen nicht fo freie Wahl has 
ben wie wir.“ — „Ja wohl!“ ſprach der Andere, „denn 
Frauenzimmer werden oft fuͤr Provinzen angeſehen, die 
n an erobert und wider Willen glücklich macht.“ 


In einer Geſellſchaft von Gelehrten bewunderte man die 
ſchoͤne und aͤußerſt ausführliche Beſchreibung, welche Plinius 
der Jüngere von ſeinem Hauſe gemacht habe. 

„Ich vermuthe,“ ſagte Einer, „er hat es verkaufen wollen.“ 


Zwei Bauern kamen in eine Apotheke. — „Haben Sie 
nichts für Zahnſchmerzen?“ fragte der Eine. — „O ja!“ 
ſagte der Apotheker und reichte dem Bauer eine große Flaſche 
Salmiakgeiſt mit der Aufforderung, ſo ſtark wie moͤglich 
daran zu riechen. Der Bauer roch und flürzte halb von 


— 


Sinnen ruͤcklings nieder. Als er wieder zu fich kam, fragte 
der Apotheker: „Nun, iſt der Schmerz jetzt weg?“ — 
„Herr!“ erwiederte der Bauer: „das war ein ſchlechter 
Spaß, mir hat ja gar nichts gefehlt, — mein 
Kamerad dort hat Zahnſchmerzen!“ 


„Wo iſt mein Hund?“ fragte ein Reiſender im Gaſt⸗ 
hofe, wo er ab dieg. 

„unterthaͤnigſt aukzuwarten,“ verſetzte der uͤberhoͤfliche 
Wirth: „Ihr Hund liefen die Trerpe hinauf und werden 
wohl gleich wieder herunter kommen.“ 


Die Bücher ſonſt und die Bücher jetzt. 
Nach Abraham a Sancta Clara. 


Es waͤchſt der Menſch und die Thiere auch. 
Es wachſen die Bäume, die Blum’ und der 
Es werden Steine groͤßer ſogar, 

Nur die Bücher verkleinern ſich immerdar. 
Einſt hatte man recht taktfeſte Bucher, 

Man war vor dem Eiſchlagen nicht ſicher, 
Wenn eines herabfiet von feiner Stelle, 

Denn mindeſtens maß es eine halbe Elle. 

Jetzt bringt man in einem Rockſack, nicht breit, 
Die ganze heut ge Gelehrſamkeit. 

Einſt war das Buch in Schweinsleder gebunden, 
Jetzt wird das S. . n inwendig gefunden. 
Einſt waren die Buchſtaben größer als heute, * 
Und wenig Worte auf einer Seite; 

Jetzt ſind die Seiten ſo voll gedruckt, 

Daß man die Augen aus dem Kopfe guckt, 

Und wenn man vier volle Bogen geleſen, 

So weiß man doch nicht was dein iſt geweſen. 
Den herrlichſten aller Gefühle und Triebe: 

Der Häuslichkeit, der Freundſchaft und Liebe, 
Der Zufriedenheit und der Laune, 

Bricht man ſchlechte Opfer vom Zaune, 

Wickelt dann ſie fein ſauber in Pappe ein; 
Was das für erbaͤrmliche Bücher jetzt ſeyn!!! — 


Auflöͤſung des Palindrom's in voriger Nummer: 
Wortwechſel. 


Homonyme. 


Wer meinen letzten vieren ſich ergeben, 
Der liebt die Ruh' im Thun und Leben, 
Ihn kümmert zwar und ſchreckt es nicht, 
Wenn feine Freuden ihm das Erſte unterbricht, 
Er weiß des Schmerzes Ungeſtüm zu zuͤgeln; 
Doch wird auch nie das Ganze ihn. beflügeln, 
Mit dieſem wird er nie an's Herz die Freude drücken, 
und ſchwer den tragen Sinn der Alltagswelt entrucken. 


* 


a ick. 


Am Grabe 
unſers theuern Vaters und Groß: Vaters 
Herrn Sigismund Härte 


zu Mai wal da u. 


So ſchlaͤfſt Du denn den langen Schlummer 
Du Theuerſter! im Erden ⸗Schooß; 

Wir weinen Dir! der Trennung Kummer 
Bereitet uns ein ſchweres Loos! 


Des Dankes Thraͤnen Dir zu weihen 
Iſt des Gefuͤhles rege Pflicht! 
Die Blumen auf Dein Grab zu ſtreuen, 
Bis uns einſt eint das hoͤh're Licht! 
Du gingſt ja heim zu Gottes Throne, 
Wo ew'ge Wonne Dich umgiebt, 
Wo Du errangſt die Sieges⸗Krone 
Fur Gutes, das Du hier geübt. 
Ruht ſanft auch Deine ird'ſche Hülle 
Du biſt verflätt, Dein Geiſt — er lebt — 
Und Deines Vater⸗Segens⸗Fuͤlle 
Uns ſtets zu Dir in Lieb' erhebt. 
Erneſtine verw. Rother, geb. Härtel / 
als einzige Tochter, und 


neun Enkelkinder. 
— . ,,, , 


Entbindungs⸗Anzeigen. 


(Verſpät et.) i 
Die am 25. v. M., Abends 10 Uhr, erfolgte glhcklicht 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Braun, von einem 
gefunden Knaben, beehre ich mich meinen werthen Freunden 
und Bekannten hierdurch anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 5. Mai 1835. Julius Berger. 


Die geſtern Abend 11%, Uhr erfolgte glückliche Entbin 
dung meiner Frau, Maria, geb. Haberſtrohm, don 
einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich hiermit, meinen 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Mittel⸗Falkenhayn, den 2. Mai 1835. r f 
F. Kühn, Ritterguts» Pächter, 

—— 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
Den am 25. Aptil C. a. zu Maiwaldau, früh um 


hald 2 Uhr, an Alterſchwaͤche, in einem Alter von 80 Jah‘ 


ten und 5 Wochen, erfolgten Tod meines theuern Vater! 
des Ober⸗ Aelteſten des Löblichen Brauer» Mittels, Herr 
CHriftian Sigismund Härtel, beehre ich mich tief 


gebeugt geehrten Freunden und Bekannten ergebenſt anzu» 
zeigen. Maiwaldau, den 1. Mai 1835. 


Erneſtine, verw. Rother, geb. Haͤrtel, 


als einzige Tochter. 


Unſer guter Gatte und Vater, Johann Benjamin 


erner, geweſener Handlungs⸗Gehülfe bei dem Herrn 
Kaufmann Rücker, und Haushefiger in Petersdorf, ſtarb 
am 7. des vor. Mon. an einem hitzigen Fieber in einem 

er von 61 Jahren 3 Mon. 9 Tagen, und wurde mit 
einer Leichenpredigt am 12. April beerdigt. Sein Verluſt 
iſt für uns ſchmerzlich, doch troͤten wir uns eines künfti⸗ 
zen Wiederſehens. Petersdorf, den 5. Mai 1835. 

Cbriſtiane Friederike, geb. Rücker, 
als Wittwe, mit ihren zwei verwaiſten Kindern 
und Schwiegerſohne. 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir allen unſern naben 
und entfernten Freunden hierdurch an, daß unſere juͤngſte 
Tochter, Mathilde Erneſtine Emilie Theuner, den 29. 
Aptil d. J. früh um 3 Uhr an Zahn⸗Krampf in einem Al⸗ 
ter von 6 Jahren 9 Mon. verſchieden iſt. : 

Der Aeltern Hoffnung, der Geſchwiſter Freude 
Ging ſchnell dahin, zu allertiefſtem Leide. 

Friedeberg a. Q., den 29. April 1835. 

Gottfried Theuner, Getreide haͤndler. 


ß fp — ——_—— 
Kirchen- Nachrichten. 


Get ra ut. 
Hirſchberg. D. 5. Mai. Der Schneider Karl Ludwig 
Aldert Schule mit Igfr. Cbriſtiane Wilhelmine Heitig. — 
Karl Auguſt Pätzold in Grunau, mit Frau Johanne Elifabeth 
verw. Bauer John. — Der herrſchaftl. Revierförfter Johann 
Konrad Anſorge in Berbisdorf, mit Igfr. Marie Roſalie 
mer aus Pfaffengrund. — Johann Gottfried Mannig aus 
Erdmannedor „ mit Igft. Joh. Roſine Richter aus Stonsdorf. 
Ras miedeberg. D. 4. Mai, Karl Guſtav Schüttrich, 
adler und Handels mann zu Hirſchberg, mit Igfr. Wilhelmine 
aroline Marie Elsner. } 
‚Randesput, D 5. Mai. Der Seilermſtr. Friedrich Wil⸗ 
beim Reul, mit Igfr. Juliane Karoline Toſte. 
Greiffenberg. D. 5. Mai. Der Schneidermeiſter Anton 
Lehnert, mit Igfr. Erneftine a ; - 
Friedersdorf. D. 4. Mak. Herr Franz Schön, Schwarz 
und Schoͤnfaͤrber in Cunewalde bei Bautzen, mit Jafr. Agnes 
Reler, — D. 5. Herr Kohlmann, O konom und Freſgutsbeſiger 
zu Choosporf, mit Fräulein Emile Debmel. 
mit Wau in Sachſen. D. 5. Mai. Johann Friedrich Weber, 
t Jgft. Friederike Eleonore Rudolph. 


Geboren. . 
Hierſchberg. D. 13. April. Frau Gaſtwirth Ihle. eine 
aue S 7 = 38. Frau Gärtner Schoͤbel, 
ohn, Karl Wilhelm Heinrich. ir 
ier m edeberg. D. 2. Mai, Frau Schmiedemſtr. Koͤh⸗ 
et, eine Tochter. REES 


Landeshut. D. 21. April. Frau Bergmann Hübner, 
einen S. — D. 30. Frau Rektor Baude, einen S. — D. 
4. Mai. Frau Stadtwachtmeiſter Plagemann, eine . 

Vogelsdorf. D. 18. April. Frau Schankwirth Seidel, 
eine T., Auguſte Pauline Henriette. 1 

Jauer. D. 13. April. Frau Fleiſchermeiſter Günzel, eine 
Tochter. — D. 14. Frau Hausbeſitzer Brauer, einen Sohn. — 
D. 18. Frau Kürſchnermeiſter Baum, einen Sohn. — D. 19. 
Frau Schuhmacher Hoffmann, eine T. — D. 21. Frau Gaſt⸗ 
wirt Gondolatſch, einen S. — D. 25. Frau Schuhmacher 
Franke, einen S. — D. 26. Frau Kürſchnermeiſter Gondo⸗ 
latſch, eine Tochter. j 

Alt» Jauer. D. 26. April. Frau Inwohner Schneider, 
Zwillinge, einen Sohn und eine Tochter, von denen der Sohn 
10 Stunden darauf ſtarb. 
Poiſchwitz. D. 11. April. Frau Inwohner Schubert, einen 
Sohn. — D. 13. Frau Freibäusler Tſchentſcher, eine T. — 
Frau Freibauergutsbeſiger Griefer, einen S. — D. 18, Frau 
Freiſtellbeſitzer Schiederich, eine K. ; 

Alt⸗Weisbach. D. 16. April. 
Vogt, geb. Werft; eine todte Tochter. in er 

Goldberg. O. 1. April. Frau Fuchſcheerergeſell Werner, 
eine X. — D. 9. Frau Schub macher lag, einen S. — D. 11. 
Frau Tuchſcheerergeſell Werner, einen S. — D. 12. Frau 
Schneider Künzel, eine T. — D. 18. Die verw. Frau Schul⸗ 
lehrer Bartſch, einen S. — D. 19. Frau Einwohner Werder, 
eine T. — Frau Fleiſchbauer Steinberg, eine T. — D. 23. 
Frau Stellpaͤchter Güttlich, eine F. Ex 

Bolkenhain. D. 22. April. Frau Schuhmacher Schnſe⸗ 
ber, eine todte Tochter. D. 2. Mai, Frau Schuhmacher 
Kiehn, einen todten Sohn. 10 * 

Nieder⸗Wolmsdorf. D. 24. April. Frau Müller mſtr. 
Rudolph, eine . — D. 29. April. Frau Auenhaͤusler Penz, 
einen Sohn N 

Ober⸗Wolmsdorf. D. 30. April. Frau Freigärtner 
Langer, eine Tochter. 0 

Staͤdtiſch Wolmsdorf. D. 30. April. Frau Freihaͤus⸗ 
ler Rudolph, einen Sohn. i 1:2 


Frau Bauergutsbeſizer 


Ober⸗Würgsdorf. D. 17. April. Frau Inwohner und 


Weber Ulber, eine Tochter. 5 
Nieder⸗Würgsdorf. D. 14. April. Frau Wechfelbäus: 
ler Friebe, eine F. — D. 17. Frau berrſchaftl. Kutſcher Muth, 
eine T. — D. 23. Frau Anwohner Neumann, einen Sohn. 
Friedersdorf. D. 23 April. Frau Inwohner und Weber 
Vogt, eine T. — Frau Großbauer Weinert e. ©. D. 27. 
Frau Inwobner Karl Frommelt, einen S. — D. 1. Mai. Frau 
Weber Gottlieb Frommelt, einen S. l 


5 Geſtor ben. 
irſchberg. D. 30 April Karoline Augu uline, 

5 K Bbtechere Bauer, 6 Wochen. mea de 

Schmiedeberg. D. 29. April. Frau Landſchaftszeichner 
Rieden, Henriette Amolie geborne Seidel, 30 J. 8 M. — 
D. 2. Mai. Friedrich Wilbelm, Sobn des Viebpaͤchters Fiſcher, 
2 M. — D. 3. Mai. Der Schuhmacherweiſter Karl Gottlieb 
ee 9 15 7 D. are Sohn des Tiſch⸗ 
ermeiſters Krauſe, „ D. 5. Der nn Juli 
Cnech Freue 27 8. ö Lohnfuhrmann Julius 

Landesbut. D. 23. April. Wilhelm i 
des Baͤckermeiſters Böttcher, 6 M. 0 2 Moritz, Spa 

Nieder- Zieder. D. 27. April. Frau Häusler Jentſch, 
42 J. 10 M. — D. 29. Die hinterl. Wittwe des geweſ. 
Bauergutsbeſigers Guder, 70 J. 3 M. ; 

Jauer. D. 22. Aprtl. Abguſte Emma, Tochter des Schuh: 
machers Simon, 3 J. 3 M. — D. 23. Frau Charlotte Jul,, 
geb. Böppert, Ehegattin des Bürgermeiſtere und Ritters des 


— 


— 


tothen Adler Ordens, Herrn Scholz, 73 3 9 M. 20 T. — 


* . 


Der Hausbeſiger Sebald, 40 I.7 M. — DO. 24. Eliſabeth 
Mathilde geb. Krumbhorn, Ehefrau des penſ. Wachtmeiſters 


Herrn Buſcheli, 54 J. 7 M. — Henriette Erneſtine, Tochter 


des Weißgerbers Brendel, IM. — D. 25. Maria Rofina 
geb. Haͤrthel, Ehefrau des Inwohners Müller, 38 J. — D. 26. 
e Pauline, juͤngſte Tochter des Baͤckermſtrs. K. Ludwig, 


4 M. 3 T. 

Alt⸗Jauer. D. 22. April. Die verw. Frau Anna Urſula 
Herrmann, geb. Jung, 64 J. 

Goldberg. D. 29. April. Die Hausbeſitzer⸗Wittwe Frau 
Joh. Beate Seidel, geb. Hoffmann, 62 J. 3 M. 

Bolkenhain. D. 3. Mai. Ernſt Julius Auguſt, Sohn 
des Hufſchmieds Vogel jun., 7 M. 8 F. 

Oder Hohendorf. D 2. April. Ehrenfried Benjamin, 
Sohn des Hoſchaͤuslers Kügler, 7 M. weniger 2 T. 

Ober⸗Würgsdorf. D. 29. April. Julius Auguſt, Sohn 
des Freibauergutsbeſitzers Wenzel, 23 T. — D. 30. Karl Friedrich, 
Sohn der verw. Frau Inwobnerin Franz, geb. Gierſch, 7 I. 
6 M. — D. 3. Mai. Maria Roſina, Tochter des Freigaͤrtners 
Böhm, 14 W. 4 

Ober ⸗Wolmsdorf. D. 19. April. Joh. Karl Auguſt 
Sobn des Freibäuslers und Schneidermeiſters Alt, 5 W. 

Nieder: Würgsdorf. D. 21. Aprit. Maria Eliſabeth 
geb. Teichmann, Ehefrau des Inwohners Nier, 77 J. 

Poifhwis. D. 13. April. Die Jungfer Anne Chriſtine 
Wolf, 68 J. 5 M. 20 F. 2 

adwenberg. D. 23. April. Alexander, Sohn des Aktuarius 
Schubert, 2 J. 

Irren Anſtalt Plagwitz. D. 19. April. Der geiſtes⸗ 
kranke Kunftgärtner Katl Siegert, 36 J. ; 

Friedersdorf. D. 22. April. Joh. Dorothea geb. Bieſel, 
Ehefrau des Häuslers und Webers Gottlieb Frommelt, 43 J. 
3 W. 5% z 

Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Hirſchberg, den 24. April: Job. Eliſabeth, binterl. 
Tochter des geweſ, evangel. Paſtors Herrn George Konrad zu 
Grünberg, 82 J. — Den 27.: die hinterl. Wittwe des gewef. 
Waifenhausvaters Joh. Gottfried Fromhold, 83 J. 

Zu Maiwaldau, den 25. April: Herr C. S. Härtel, 
Oberälteſter des löbl. Brauermittels, 80 J. 5 W. 5 

Zu Landeshut, den 14. April: die Wittwe Maria Eli⸗ 
ſabeth Brendel, geb. Hoffmann, aus Chriſtianſtadt, 81 J. 1 M. 

Zu Goldberg, den 19. April: der Tuchmacher Wilhelm 
Abraham Krauſe, 82 J. 7 M. 29 T. 


m 


Zu dem Denkmale des Directors Körber haben 
ferner beigetragen: 

109) Herr Paſtor Klein aus Wederau 1 Rtir.; 110) 
Here Paſt. Hoppe aus Pilgramsdorf 1 Rtlr.; 111) Hr. 
Kreis» und Stadt⸗Phyſikus Dr. Thebeſius in Goldberg 
4 Milr.; 112) Herr Ob. L. Ger. ⸗Neferend. Lempart 
von hier 1 Rtlt.; 113) Herr Rector Paul aus Löwen 
berg 1 Nele, Hirſchberg, den 3. Mai 1835. 

ee > Ender, Prorector. 
Z — —-4ß. — — — 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Anzeige. Unter Bezugnahme auf meine Anzeige dom 
26. April, fordere ich alle Mitglieder der Ausſtattungs ⸗Ge⸗ 
felfchaft für Kupferberg, welche Prämien aus der Ausſtat⸗ 
tungs⸗Kaſſe zu fordern berechtigt find, und ſich durch ein auf 


ihrem Eintritts Schein von der Verwaltung befindliches Anz 
erkenntniß glaubhaft darüber ausweiſen koͤnnen, auf: ſich 
den 15. Mai, früh um 10 Uhr, 
behufs der Auseinanderſetzung dei mir im Amts⸗Lokale einzus 
finden. Die Vorladung der Übrigen Geſellſchafts⸗ Mitglieder 
wird ſpaͤter erfolgen. 

Hirſchberg, den 5. Mai 1835. N . 

Gr. v. Matuſchka, Koͤnigl. Kreis: Landrath. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 681 und 682 hierſelbſt gelegene, auf 
2144 Rebir. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Bleichermeiſter 
Johann Gottfried annte gehörige Haͤngehaus, nebſt Zu⸗ 
behoͤr, in Termino | 

1185 den 31. Auguſt c. 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Lucas, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, im hieſigen Ge⸗ 
richts Lokal Öffentlich verkauft werden ſoll. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken ⸗ Schein find in unſerer Regiſtratut 
einzuſehen, die Kaufs Bedingungen aber follen im Termine 
aufgeſtellt werden. | 

Huſchberg, den 27. März 1835. 

Königl, Preuß. Land» und Stadt: Gericht, 

Thomas. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch, dekannt, 
daß das sub Nr. 729 hierſeldſt gelegene, auf 705 Rehlt. 
15 Sgr. 7 Pf. abgeſchaͤtzte, zu dem Nachlaſſe des Bleicher⸗ 
meiſter Lannte gehörige Grundſtuͤck, in Termino 

den 31. Auguſt c. 8 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Lucas, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft 
werden ſoll. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufs⸗ Bedingun⸗ 
gen aber follen in dem anſtehenden Termine aufgeſtellt wer 
den. Hieſchberg, den 3. April 1835. 

Königl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit ber 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Mai e. 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 
1 Sgr. geben: 

Brodt: die Bäcker: Richter, 1 Pfd. 19 Loth; Brückner, 

Hilfe, Wittwe Walter, 1 Pfd. 18 Loth; Birnſtein, Kle⸗ 


ber, 1 Pfd. 15 Loth; alſe Übrigen Bäder: 1 Pfd. 17 Loth, 
Semmel: die Bäder: Brückner, Günther, Richter, 


19 Loth; alle ubrigen Bäder: 18 Loth. Su 
Bei ſaͤmmtlichen Bädern find die Backwaaren gut befunden 
worden. x a f 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preb 


fen, nämlich: das Preuß. Pfund Rindfleifch 2 Sgr. 6 Pf, 
Schöoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleifk 3 
1 1 Sgr. 6 Pf. chweineſleiſch — 
Hirſchberg, den 5. Mai 1835. 
er 


Magifras 5 11 


Anzeige. Kür milde Stiftungen find zwei Kapitalien 
a) von eintaufend Thalern ſofort 
b) ven fünfhundert Thalern zu Michaelis d. J. 
gegen pupilisrmäfige, durch laͤndliche Grundſtuͤcke zu beſtel⸗ 
lende Sicherheit, und gegen 5 pro Cent Zinſen auszuleihen. 
Darleihungsgeſuche find portofrei bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat, unter Beifuͤgung der Taxe und des letzten Hypo⸗ 
theken⸗ Scheins, Über das zu verpfändende Grundftüd anzu⸗ 
bringen. Golodderg, den 23. April 1835. 
f Der Magiſtrat. 
Verpachtungs⸗ Anzeige. Dem Antrage der Real⸗ 
Cteditoren zufoige, ‚fol die zum Nachlaſſe des weil. Johann 
Gottlieb Züpıner gehörige Waſſermühle mit Lohſtampe, 
Nr. 14 in Mittel Conradswaldau, in dem auf 
5 den 21. Mai c. a. 
in der Gerichts Kanzellei zu Schwarzwaldau anberaumten 
Bietungs⸗Tirmime auf ein Jahr verpachtet werden, wozu 


— 


wie Pachtluſtſge mit dem Bemerken hiermit vorladen, daß 


bis jetzt 85 Reh le. j öhrliche Pacht gezahlt worden iſt. 
Waldenburg, den 27. April 1835. 

Das Freiherrlich v. Czettritz⸗ und Neuhauſer⸗ 

Gerichts- Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 


Er ren ee Arne 

Auction. In dem bieſigen ſtaͤdtiſchen Wacht ⸗Lokale im 
Rathhauſe, ſollen Donnerftag 

den 14. Mai, Vormittags 10 Uhr, 

eine Quantität neue und gute, langgeſchaͤftete Stiefeln, einige 
gebrauchte Mäntel, Tuchhoſen, Mantelſäcke und Torniſter, 
und demnaͤchſt in dem Hofe des hieſigen Koͤnigl. Zeughauſes, 
eine Parthie gute Mauerſteine, an den Meiſtbietenden, gegen 
gleich baare Zahlung, öffentlich verkauft werden, welches 
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Hirſchberg, den 7. Mai 1835. 

v. Brandenſtein, 
Major und Kommandeur Aten Bataillons 
Iten Landwehr⸗ Regiments. 


Auctions⸗Anzeige. Der Mobiliar⸗Nachlaß des weil. 
Strumpfſtricker : Meiſter Käfer, beſtehend in: 
Steingut, Glas, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Meubles und Hausgeräthen, Kleidungsſtücken für Mäns 
ner und Frauen, Strickerhandwerkzeug, neuen Strumpf⸗ 
waaren, Wolle und Wollgarn⸗Vorräthen u. dgl. mehr, 
ſoll in Termino 9 N 
den 14., 15. und 16. Mai c., Vormittags von 
9 bis 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
in dem hierſelbſt sub Nr. 47 belegenen Faͤſer' ſchen Haufe, 
öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung, 
verſteigert werden. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Löwenberg, am 29. April 1835. ER 
Reinhold, qua Auet.⸗Commiſſarius jud, 


Anzeige, In den Schäfereien von Tiefhartmannsdorf 
und Nieder: Kauffung ſtehen mehr als 100 Zucht: Muttern 
fo wie auch 50 bis 60 Schöpfe zum Verkauf. — Sämme 
uche Thiere find volljährig und die meiſten 4 bis Sjährig, 


und koͤnnen von Kaufluſtigen in ihrer Wolle bis zur bald 


erfolgenden Schur beſehen werden, nach welcher ſie erſt ab⸗ 


geholt werden. Daß die gedachten Heerden von jeder Erbe 
Krankheit frei ſind, iſt in hieſiger Umgegend eben ſo bekannt 
als die Preiſe, welche feit längerer Zeit für die Wolle ge⸗ 
zahlt wurden — weshalb jede befondere Anempfehlung uͤber⸗ 
fluͤſig iſt. — Eben fo find noch einige Ljaͤhrige Boͤcks abe 
zulaſſen. Tiefhartmannsdorf, den 3. Mai 1835. 

e 3 Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Verpachtungs- Anzeige. Da das Nieder: Vorwerk 
von dem Ober⸗Vorwerk Hinſichts der Bewirthſchaftung zu 
weit entfernt if, fo beabſichtiget das Hochwohlloͤbl Domi⸗ 
nium, daſſelbe zu Johanni d. J. zu verpachten, und werden 
daher Pachtungsluſtige und Kautionsfähige eingeladen, ſich 
bei dem Unterzeichneten deshald zu melden. i 

Kroiſchwitz bei Bunzlau, den 28. April 1835. 

Teſchner, Amtmann, im Auftrage. 
Haus⸗ Verkauf. 

Das sub Nro. 815 hieſelbſt, an einer ſehr ber 
lebten Straße vor dem Burgthore belegene, drei 
Stock hohe ganz maffive Haus und Seiten-Ge⸗ 
bäude, nebſt einem nicht unbedeutenden Obſt- und 
Gemüſe⸗Garten mit zwei Sommerhäuſern, wovon 
eins ebenfalls maſſiv gebaut, ſoll Erbtheilungshal⸗ 
ber aus freier Hand verkauft werden. Es gewährt 
dieſes Haus insbeſondere auch die angenehme Aus⸗ 
ſicht auf den ganzen Hausberg, Helikon und def- 
ſen nächſte Umgebungen. — Zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige können die näheren Bedingungen in dem 
Haufe No. 815 ſelbſt, fo wie durch die Juſtiz⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Glognerſchen Erben überhaupt erfah⸗ 
ren. Briefe werden portofrei erbeten. 


a Hirſchberg, im Mai 1835. 


Anzeige. Wegen meines herangerückten 


Alters bin ich geſonnen, mein hierſelbſt sub 


Nr. 8 belegenes Freibauergut, wozu circa 
146 Morgen Acker, worunter drei Theile 


Weizenboden ſind, etwas Wieſewachs, Holz 


und ein Steinbruch gehören, aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wollen die 
Kaufs⸗ Bedingungen bei mir zu jeder Zeit 
einſehen. 
Gräben bei Striegau, den 2. Mai 1835. 
Die Freibauerguts⸗Beſitzerin Anna 
Maria, verw. Praſſe, geb. 
Scholz. 


Bei feiner Abreiſe von Hirſchberg empfiehlt fih 


ergebenſt der Unterzeichnete. Graf v. Schwerin. 


Deonkfagung Bei dem am hieſigen Orte den 
30. April c. Abends entſtandenen Brande des hieſigen Ge⸗ 
meinde⸗Hauſes, erſtatten wir dem Koͤnigl. Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius Herrn Wittwer zu Erdmannsdorf, nebſt 
der loͤblichen Gemeinde daſelbſt, ferner der Koͤnigl. Kreis⸗ 
Stadt Hirſchberg, und weiter Einem Hechwohlloͤbl. Dominio 
und loͤbl. Gemeinde zu Schildau, den gefuͤhlteſten Dank für 
die geleiſtete Loͤſchhuͤlfe, mit dem Wunſche: daß die göttliche 
Vorſicht fie vor dergleichen und andern Gefahren ſchuͤtzen möge, 

Lomnitz, den 1. Mai 1835. . ä 

Die Orts⸗Gerichte. 


Anzeige. Bei der letzten ſtatutenmaͤßigen Haupt⸗Ver⸗ 
ſamwlung der Ketſchdorfer Sterbe- und Ausſtattungs⸗Kaſ⸗ 
ſen⸗Verwaltung, wurden von der Mehrzahl der Mitglieder 
letzterer zwar manche Modifikationen beliebt, welche naͤch⸗ 
ſtens durch gedruckte Nachrichten den Einzelnen, nebſt Red): 
nüngs⸗Extrakt bekannt gemacht werden ſollen, aber zugleich 
auch die Vorſteher verpflichtet, mit aller Strenge darauf zu 
halten, daß jedes unverheirathete Mitglied, welches zu zah⸗ 
len ſaͤumte, geſtrichen würde. Demnach Vorſtand ſolches 
hiermit zur Kunde bringt, mit der ſchon auf die Statuten 
begruͤndeten Warnung, daß, wer nicht binnen 10 Tagen 
nach geſchehener Aufforderung von Seiten betreffender Col⸗ 
lecteurs feine reſtirten und laufenden Beitrage zahle, ohne 
Ruͤckſicht geſtrichen werden wird. 

N Ketſchdorfer Sterbe⸗ und Ausſtattungs⸗Caſſe 
den 3. Mai 1835. a 
Der zeitige Vorſtand. 
eee eee eee eee eee 
Warnung. Auf hieſigem Jagd⸗Revier werden 
ſowobl auf den Feldern, wie auch im Forſt fortwäh⸗ 
tend frei umherlaufende Hunde angetroffen, welches 
mich in die Nothwendigkeit verſetzt, die Inſaſſen der 
Dörfer: Pfaffendorf, Alt- und Neu⸗Weisbach und 
Nieder ⸗Haſelbach, hiermit ernſtlich zu warnen: ihre 
Hunde nicht wie bisher frei herum laufen zu laſſen, 
ſondern ſelbige an einer Schnur zu führen, oder mit 
dem vorſchriftsmaͤßigen Kleppel zu verſehen, indem ich 
den Auftrag habe, von nun an, da alle ſonſtigen Er⸗ 
mahnungen nichts fruchten, jeden frei herumlaufen⸗ 
den Hund zu erſchießen, der nicht auf die oben be⸗ 
ſchriebene Art von feinem Eigenthümer gefuhrt, oder 
mit dem vorſchriftsmaͤßigen Kleppel verſehen wird. 

Forſt⸗ und Fagd-Mevier zu Pfaffendorf, 

den 1. Mai 1835. 
2 Ernſt Kamper, im Auftrage. 
PEITIITILIITELIT I TITTEITTTTTT ET IT 2 
Anzeige. Das Brau- und Branntwein. Urbar in Born⸗ 
chen, bei Hohenftiedeberg, wobei alles im Stande und gut 
eingerichtet iſt, wird Termin Johanni c. pachtlos, und kann 
von jetzt ab andetweitig verpachtet werden. 


GEITSITITEITHICOTEHEHTIEE2ES 
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Da die Lagen nicht alle abgefegt find, ſo muß das 


Bekanntmachung. Dem landwirthſchaftlichen Publi⸗ 
kum biete ich, in Bezug der Anzeige des Herrn Dolan zu 


Loͤwenberg, den bekannten Neulaͤnder Gips zu bald moͤglich⸗ 


ſter Abnahme hiermit an, weil die frühere Duͤngung ganz 
vorzuͤglich wirkſam iſt. 

Hirſchberg, den 5. Mai 1835. 

C. H. Martens, Kornlaube Nr. 53. 
Vortheilhafter Mühlen⸗ Kauf. 

Eine in einer der volkreichſten Kreis- und Garnifonftäbte 
belegene, mit 4 Mahlgaͤngen verſehene, ganz zinsfreie Mahl⸗ 
muͤhle, deren Werk und Waſſerbette ſich im beſten Bauſtande 
befindet, und welche zu keiner Jahreszeit Waſſermangel lei⸗ 
det, auch einen ſehr vortheilhaften Mehlhandel dardietet, übris 
gens durchgehends maſſiv mit Ziegeln gedeckte Wohn und 
Wirthſchaftsgebaͤude, in vorzüͤglichem Bauſtande, hat, iſt mit 
150 Scheffeln der beſten Aecker und Wieſen, oder auch ohne 
dieſe, von dem jetzigen Beſitzer, da er nicht ſelbſt Müller iſt, 
um die Hälfte der fruͤhern Erwerbspreiſe baldigſt zu verkaufen. 
Nähere Auskunft giebt den hierauf Reflektirenden auf porto⸗ 
freie Anfragen 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. 

RER 2 C. F. Lorentz. 

Emem hochverehrten Publiko die ergebenſten Ans 
zeigen: daß 2 

1) von heut an jederzeit Baͤder in meiner Anſtalt genom⸗ 
men werden koͤnnen. Wer auf ein Dutzend praͤnume⸗ 
tirt, erhält fie billiger, als im einzelnen; 

2) von Freitag den 8. d. M. an jeden Sonntag, Dienſtag 
und Freitag meine innehabende, fo ſchoͤn eingerichtete 
Kegelbahn wieder geöffnet iſt; 

3) Reiſe- und Spazierfuhren in ganz⸗ und halbgedeckten, 
auch Plauenwagen, Vorſpann und uberhaupt Fuhren 
aller Art zu billigen Preiſen und prompter Bedienung 

jederzeit bei mir zu haben ſind, 
ich bitte um recht zablreichen Zuspruch. 

Schlüßlich verfehle ich nicht, Reiſende ergebenſt zu erfuchen, 
mich bei ihrer Durchreiſe mit ihrer Einkehr zu beehren. An 
Billigkeit der Preiſe und anſtäͤndiger Aufwartung werde ich 
es nie mangeln laſſen. ha C. Kr 8 ufe, * 

Gaſtwirth zum Deutſchen Hauſe. 

Schmiedeberg, am 5. Mai 1835. cher, 


an a Fr ne er ee A 
Kegelfpiel= Anzeige, Das im Gebirgsboten Nro. 
14 angezeigte Kegelſchieben ſoll nunmehr mit dem 7. Mai 
©. feinen. Anfang nehmen und bis zum 6. Juni dauern.— 
anze 
darin eine Abaͤnderung leiden, daß bei nur 200 abgeſetzten 
Lagen der erſte Gewinn (das Billard) 10 Rtlr. an die Kaffe 
herauszahlt. Bei 240 Lagen zahlt der erſte Gewinn auch 
10 Rtlr. heraus, jedoch dann werden davon noch 3 Geld⸗ 
Gewinne gemacht. Bei 280 Lagen darf nichts herausge⸗ 
zahlt werden und bei 320 Lagen giebt die Kaſſe noch 10 
Rtlr. zum Beſten. — Ein Näheres iſt in der Kegelbahn 
zu erſehen. Greiffenberg, den 1. Mai 1835. 
* " J. G. Blümel. 


Anzeige und Empfehlung. 

Nachdem mir von Einer Koͤnigl. Hochpreislichen Regie⸗ 
rung zu Liegnitz das Qualifikations⸗Atteſt als tuͤchtiger Zim⸗ 
mermeiſter ertheilt worden iſt, verfehle ich nicht, mich ge⸗ 
neigten und wohlwollenden Aufträgen zu Neubauten und al⸗ 
len Arten Zimmer⸗Arbeit ganz ergebenſt zu empfehlen, mit 
der Bitte, die Verſicherung zu genehmigen, daß ich jedem, 
in dieſer Branche mir gewordenen Auftrage vollkommen ent⸗ 


ſprechen werde. Goldberg den 1. Mai 1835. 
Ernſt Primke, Zimmermeiſter. 


F 


& Adress- und Commissions- Bureau 
in Haynau 
empfiehlt ſich zu ſoliden Aufträgen aller Art 


unter den billigſten Bedingungen. 
de eο‚οοοοο ο 


Die Buchhandlung 
FERDINAND HIRT 


in Breslau und Warmbrunn 
(Breslau: Ohlauer Strasse No. 80) 
empfiehlt sich dem besonderen Wohlwollen der Gebirgs- 
Bewohner und wird jeden Beweis freundlicher Gesin- 
nung dankend zu ehren wissen. Die anerkannte Vollstän- 
digkeit ihres Lagers erleichtert die Realisirung jedes 
Auftrages, und der Reichthum neuer Erscheinun- 
gen im Gesammtgebiete deutscher, wie auswärtiger Li- 
teratur, mit denen sie fortwährend versehen wird, 
macht es ihr möglich, das Interessanteste stets auch 
in die Ferne zur Durchsicht und Auswahl zu versenden. 


ESEEDESHSE 


Anzeige. Nachſtehendes, ſo eben bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau erſchienene Schriftchen (in Hirſch⸗ 


berg zu haben bei E. Neſener) wird nicht ſowohl den reſp. 


Vereins mitgliedern, als den zahlreichen Beſuchern jener Feſte, 
eine angenehme Ruͤckerinnerung gewähren: 

Hoffmann, S. G., kurze Geſchichte der Gefang- 
Vereine und Gefang-Fefte, am Fuße des Nie⸗ 
derſchleſiſchen Gebirges. 72. S. 8. geh. 6 Sgr. 

Zu kaufen werden geſucht die Jahrgeinge 1812, 13, 

14, 15 und 1818 des Amtsblattes; desgleichen der Jabr⸗ 
gang 1811 der Geſetz- Sammlung. Verkaͤufer melde ſich 
geneigteſt in der Expedition des Boten. 


Verloren. Auf dem Wege von Maiwaldau dis Hirſch⸗ 
berg hat der Mühthelfer und Brettfchneiter Gottfried Krau ſe 
aus Nieder⸗ Buchwald, bei Sagan, feinen Reifrpuß fuͤr's 
In- und Ausland, de dato Breslau d. 26. Mai 1834 
ausgefertigt, und auf ein Jahr guͤltig, verloren. Der Fin⸗ 


der wird dringend erfucht, denſelben in der Expedition des 


Boten, gegen eine Belohnung, abzugeben, 


* 


Fur die diesjaͤhrige Schutzpockenimpfung bade 
ich den Dienſtag als Impftag beſtimmt, und werde von jetzt 
an jedesmal an dieſem Tage, Nachmittags um 2 Uhr, im 
kleinen Schuͤtzenſaale das Impfgeſchaͤft verrichten. 

Dr. Schaffer. 

Impf⸗ Anzeige. Die dies jaͤbrige Schutzpocken⸗Im⸗ 
pfung werde ich den 8. Mai a. c., Nachmittags von 1 — 2 
Uhr, auf dem kleinen Schüͤtzenſaale beginnen, und die naͤchſt⸗ 
folgenden Freitage fortſetzen. * 5 

Hirſchberg, den 5. Mai 1835. 

; Dr. Tſcherner. 


Anzeige. Bei feiner Niederlaſſung hierſelbſt als prakti⸗ 
ſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, empfiehlt ſich 


Dr. Scholtz, lichte Bu ; > 
Hirſchberg, den 5. Mai 1835. chte Burggaſſe Nr. 213 


— ́— E — L 
Anzeige. Verſicherungen gegen Hagel⸗ 
ſchaden werden auch für dieſes Jahr von 
dem Unterzeichneten wieder bei der Neuen 
Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft in Berlin be⸗ 
ſorgt, und iſt die Prämie für die Gebirgs⸗ 
Kreiſe unverändert, wie voriges Jahr, % 
pro Cent. Johann Friedrich Anders. 
Hirſchberg, den 1. Mai 1835. 


Anzeige. Die neueſten Pariſer und Dresdner Steoh⸗ 
hüte, fo wie alle andere Mode- Artikel, find in fchönfter 
Auswahl von der Leipziger Meſſe bei mir angekommen. 

Hirſchberg. Julius Berger, 

(Ecke der Butterlaube.) 


Vermiethung eines Handlungs-Gewölbes. 
Ein, auf einer der Hauptſtraßen in Schweidnitz gelege⸗ 
nes Handlungs⸗ Gewölbe, worin gegenwärtig Specerei⸗ 
Waaren⸗, Liqueur und Tabakgeſchaͤfte betrieben werden, 
iſt unter ſehr annehmlichen Bedingungen, nebſt dem dazu 
gehoͤrigen Wohnungsgelaß, baldigſt zu vermiethen, und das 
Naͤhere darüber bei herrn Buchhaͤndler Franke in Schweid⸗ 
nitz zu erfahren. ; 
Anzeige. Mein neues Lager der beften Gold- 
berger Tücher empfehle ich hiermit angelegentlichſt, 
auch bin ich in den Stand geſetzt, dieſelben zu ſehr 


billigen Preiſen ausſchneiden zu können. 


Warmbrunn, am 28. April 1833. 
F. E. W. Nichter. 


Warnung. Nachdem ſich die Beſchuldigung, das Preu⸗ 
ßiſche Militair geſchimpft zu haben, bei der Unterſuchung am 
25. April als grundlos erwieſen hat, warne ich Jedermann 
vor Weiterverbreitung dieſer Aufregung. 

Nieder ⸗Schosdorf, den 26. April 1835. g 

Gaͤrtner Chriſtoph Knos pe, 


ee e e e 
Diebſtahl. Es iſt mir eine zweigehaͤuſige, ſil⸗ 
2 berne Taſchenuhr, neuerer und ſtarker Bauart, nebſt 
S daran befindlicher ſilberner Etbſenkette und Petſchaft, 
am 8. April geſtohlen worden. Das aͤußere Gehaͤuſe 
war von Schildkroͤte und mit ſilbernen Stiften um den 
Rand beſetzt; der Reifen war ganz von Silber. Der 
8 Angriff war früher losgegangen, daher deutlich zu 
ſehen, daß derſelbe wieder angrlötbet fey, Am Ziffer⸗ 
blatte war beim Schluͤſſelloch ein kleines Fleckchen ab⸗ 
geſprungen, und die Ziffern deulſch. Das laͤngliche 
ſilberne Petſchaft war mit E. W. bezeichnet. Ich er⸗ 
ſuche Uhrmacher und auch jeden Andern, ein wachſa⸗ 
mes Auge darauf zu haben; und ſichre demjenigen, 
welcher mir Anzeige macht, fo daß ich zum Beſitz dieſer 
Uhre wieder gelange, eine angemeßne Belohnung zu. 
Nieder⸗Falkenhayn, den 28. April 1835. 
E. Weigel, Muͤllermſtr. 
DEGEROLL:OILISLITEHIIHHEDHEHOHI9HEI9 
Geſtohlen wurden in der Nacht vom 23, bis 24. April, 
ohnweit des Schloſſes Ruhberg in Nieder-Schmiedeberg, 
zwei Marmor⸗ Platten mit folgender eingegrabener Schrift: 
In der großen, weiß, mit gelben Adern, 


F. D. 19ten Aug. 
1827. 


In ber kleinen, blau, mit weißen Adern, 
"hürenne 


1828. 


Wer mir zur Wiedererhaltung der Platten bebuͤlflich iſt, 
erhält von mir zwei Reichsthaler, nebſt Erſtattung etwaniger 
Koſten. Schloß Ruhberg, den 28. April a 

rling. 


Anzeige. 250 Schaafe, von jedem Geſchlecht und Alter, 
worunter aber viele jährige und zweijährige, von veredelter 
Rage, find beim Dominio Nieder- Leyſersdorf, bei Gold⸗ 
berg, Billig zu verkaufen. Jedem Käufer ſteht unter den zu 
verkaufenden Schaafen die Auswahl frei. Hettner. 

Dom. Nieder⸗Leyſersdorf, den 26. April 1835. 


SSseeeeesseseeesessseesdese 


————— ůĩv—õð — — — 
Anzeige. Auf dem Dominio Heiland » Kauffung ſtehen 
64 Stuͤck Maſt⸗Schoͤpſe zum Verkauf. 


Zu verkaufen find bei dem Dominio Lehnhaus, bei 
Lahn, 50 Stud zur Zucht taugliche Mutter⸗Schaafe und 
einige jaͤhrige Stähre, von vorzuͤglicher Güte. i 

Lehnhaus, den 29. April 1835. 


—— 


— -¼-¼d' — — — — — — — 8 
Anzeige. Ein neues kiefernes oberfchlägiges Waſſerrad, 
9 Ellen 16 Zoll hoch, und ein neues eichenes Kammrad, 


5 ½ Elle hoch, ohne Fehler, iſt zum moͤglichſt biuigſten 
Preiſe zu verkaufen, Das Nähere erfahrt man in der Expe⸗ 
dition d. B. und in Appun's Buchhandlung in Bunzlau. 


SGD esseessessesesssssessesssse 

Einladung. Zum Lagen: Schießen, den 10. und — 

11. Mai, ladet die Herren Schützen ganz ergebenſt 8 

8 ein, da es gerade der Stiftungs⸗Tag des Schießens iſt, 8 
Pohl, Gaſtwirth auf dem Scholzenberge. 

SSS essen sessel 000908 


8 


Anzeige. Meinen ſeit Kurzem erkauften, zur freundli⸗ 


chen, bequemen Aufnahme fuͤr Reiſende beſtens eingerichteten 


Gaſthof zum goldenen Schwert, 
am Markte und der Striegauer Straße gelegen, verfehle ich 
nicht, einem verehrten Publiko mit der Verſicherung der 
reelſten und billigſten Bedienung ganz gehorſamſt zu em⸗ 
pfehlen. Jauer, den 24. April 1835. Eib. 


Geſuch. Ein brauchbarer Schul: Präparande wird ges 
ſucht. Qualificirte Perſonen haben ſich bei dem Schullehrer 
Franz zu Schreibendorf, bei Landesbut, zu melden. 

Anzeige. Ein tuͤchtiger Schul: Präparand kann ſogleich 
ſein recht gutes Unterkommen finden. Das Naͤhere iſt zu er⸗ 
fahren in der Expedition des Boten. f 

Geſuch. Jemand, der ſich durch gültige gute Zeugniſſe, 
nicht allein uber feine Aufführung, ſondern auch über feine 
practiſchen Kenntniſſe vom Ackerbau, als tuͤchtiger Schaffer 
und Acker⸗Vogt ausweiſen kann, hat ſich bei dem Unterzeich⸗ 
neten zu melden und kann ſeiner Anſtellung ſogleich entge⸗ 
gen ſehn. Die letztere wird dann noch verbeſſert werden, 


wenn er durch etwas mehr throrttiſche Bildung der Stelle 


eines Wirthſchaftsſchreibers vollkommen gewachſen iſt. 


Cunnersdorf den 28. April 1835. Haſſe. 


Anzeige. Eine Stube, nebſt Alkove und Beigelaß, eine 
Treppe hoch, hinten heraus, iſt in einem Hauſe am Markte 
zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Nachweis er⸗ 
theilt die Expedition d. B 


Anzeige. In Ne. 131 auf der Stockgaſſe iſt eine Stube, 


nebſt Zubehör, zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen; 


das Naͤhere im Hauſe bei holz. 
4 Es hat ih ein brauner Jagdhund bei dem Unters 
zeichneten eingefunden, und kann der Eigenthümer denſelben 
gegen Zahlung der Inſertions- und Futterkoſten in Ems 
pfang nehmen. Hitſchberg, den 5. Mai 1835. 
Breither. Nr. 95. 


Verloren. Das Loos Nr. 40,657, Ster Klaſſe 71ſter 


Lotterie, iſt dem rechtmäßigen Eigenthuͤmer verloren gegan⸗ 


gen, und wird ein darauf fallender Gewinn nur demſelben 
ausbezahlt werden. 


— —— ͤ ↄ— r ————— 
Verloren wurde am Kicchenfeſte auf dem Heimwege 
durch die Zapfengaſſe nach der Stadt, ein Ohrgehaͤnge von 


rund geſchliffenen Ametiſt⸗ Steinen, woran eine Carniol 
Bommel hängend, Dem ehrlichen Finder wird eine Beloh⸗ 
nung nachgewieſen durch die Expedition des Boten. 


nn —ä — 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. Der Bürger und Stellen: Bes 
ſizer Fried rich Ander in Schmiedeberg beabſichtigt wit 
feinem unter Nro. 42 daſelbſt an einem wilden Gebirgs⸗ 
Waſſer ſchon gelegenen Hotzbrechsler⸗Werk eine Oel⸗Stam⸗ 


pfe, fo wie eine Grügs und Graupenmuͤhle zu verbinden, 


und reſp. anzubauen. 


! 0 
In Folge des Allerhöchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Edikts vom 


28. Octbr. 1810 $. 6 u. 7 wird dieſe neue Anlage hier⸗ 
mit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der Aufforde⸗ 
rung an alle Diejenigen, welche hiergegen etwas Gründe 
liches einzuwenden gedenken, ihre Widerſpruͤche in der geſetz⸗ 
lichen 8 wöchentlichen Friſt vom Tage des Aushanges an, 
bier Amts einzureichen. 

Nach dem Verlauf des Termins werden Widerſpruͤche 
nicht mehr gehört, und Acta der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie⸗ 
rung Behufs der Conceſſions⸗Ertheilung uͤberreicht werden. 

Hirſchberg, am 1. April 1835. 

Koͤnigliches Landratb⸗Amt. 
: Gr. v. Matuſchka⸗ 


Bekanntmachung. Die Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie⸗ 
tung zu Liegnitz hat auf den Antrag des Vorſtandes der 
Ausſtattungs⸗Geſellſchaft zu Kupferberg und auf den Grund 
eingegangener Beſchwerden Seitens einzelner Geſellſchafts⸗ 
glieder, die Prüfung ſowohl der Rechnungen als des Ver⸗ 
fahrens der Verwaltung und die Beilegung der Differenzen 
zwiſchen der Verwaltung und der Geſellſchaft im adminiſtra⸗ 
tiven Wege angeordnet. i 

Die Abgabe der Rechnungen ſowohl als der Acten über 
die Gefchäftsführung iſt bereits an mich, den vorläufig von 
der Königl. Hochlöͤbl. Regierung ernannten Commiſſarius, 
erfolgt, und liegt zur Revifion und ſachgemaͤßen Einfhreitung 
vor; was ich den Geſellſchafts⸗Mitgliedern und allen dabei 
Betheillgten hierdurch zur Kenntniß bringe, 


irſchberg, den 25. April 1835. : 
8 Gr. v. Matuſchka. 


Bekanntmachung. Die zum Nachlaß des verſtorbenen 
Paſtor Lange zu Voberröhrsdorf gehörigen Effekten, ber 
ſtehend in Meubles, Betten, Linnenzeug, Kleidungsſtücken, 
uhren, Silberzeug, Ringen und anderen Prätiofen, einem 
balbgedeckten Wagen und vielen anderen Gegenſtaͤnden, ſollen 

am 18, Mai c., Vormittags 8 Uhr, 

und an den folgenden Tagen, in der Prediger» Wohnung zu 
Boberröhrsdorf, öffentlich meifibietend, jedoch nue gegen haare 
Zahlung, verkauft werden. Die bedeutende Bucherſommlung 
des Verſtorbenen bleibt für eine beſondere Auktion vordehal⸗ 
ten. Hirſchberg, den 6. April 1835. 

Der Königl. Kreis ⸗Juſtiz⸗Rath v. 79285 

. C. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 19 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Subhaſtations⸗Patent. Von dem unterzeichneten 
Gerichts Amte wird hierdurch bekannt gemacht, daß die dem 
Chriſtian Gottlob Exner gehörige Kleingaͤrtnerſtelle, sub 
Nr. 43 zu Fiſchbach, welche ortsgerichtlich auf 300 Rthlr. 
abgefhägt worden iſt, nach dem Antrage eines Glaͤubigers, 
im Wege der Execution, in dem auf g 
den 16. Juni d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Amts⸗Lokale zu Fiſchbach angeſetzten Bietungs⸗Termine 
Öffentlich verkauft werden ſoll. Die Taxe und der neueſte Hy⸗ 
potheken⸗ Schein kann bier eingeſehen werden. 

Landeshut, den 8. März 1835. 

Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen Gerichts⸗ Amt über Fiſchbach. 


— — — — a ̃s . — un 

Subhaſtations-Patent. Das zu Warmbrunn gele⸗ 
gene, unter Nr. 156, Altgraͤflichen Antheils, im Hypothe⸗ 
kenbuche bezeichnete Haus, welches gerichtlich unterm 13. De⸗ 
zember v. J. auf 484 Rihlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzt worden iſt, 
ſoll, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich an 
den Meiſtbietenden, in Termino 

den 10. Juli 1835, Vormittags um 10 Uhr, 


in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts veräußert werden. 


Dies wird Kaufluſtigen mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß die Taxe ſowohl im Gerichts Kretſcham zu Warme 
brunn, als auch an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte, und der neueſte 
Hypotheken ⸗ Schein taglich während der Amtsſtunden in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingefehen werden koͤnnen, die Kaufsbedin⸗ 
gungen aber erſt im Licitations⸗Termin feſtgeſtellt werden 
ſollen. Hermsdorf unt. K., den 19. Januar 1835. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

liches Gericht. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Erbtheilungshalber iſt zum Öffentlichen Verkaufe des sub 
Nr. 2 in Altenberg delegenen, zum Nachlaſſe des Gerichts⸗ 
ſchreiber Carl Friedrich Gottlieb Bluͤmel gehoͤrenden und 
ortsgetichtlich auf 310 Rtölr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchͤtzten 
Grundſtüͤcks, ein peremtotiſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 26. Juni d. J. 
in Ober⸗Leipe angeſetzt. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ 
theken⸗Schein ſind in unſerer Kanzellei einzuſehen. 

Jauer, den 8. März 1835. f 

Das Gericht der Mittel⸗Leiper Güter. 


a Verkauf. In einer fehr geterbſamen Kteisſtadt if, 
in dem beledteſten Theile der Stadt (am Ringe), ein ein⸗ 
bieriges, maſſiv gebautes, Haus aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Es befinden ſich in demfelben eine wohleingerichtete 
Spezerei⸗Handtung nebſt Ladenſtäbchen, vier heizbare Stu⸗ 
ben, eine mit Alkove, zwei Gewölbe und ein Keller. Zah⸗ 
lungsfäͤhige Kaufliebhaber erfahten das Nähere in der Expe⸗ 
dition des Boten, und werden erſucht, ſich laͤngſtens bis zu 
Johanni dieſes Jahres zu melden, da der jetzige Beſitzer dann 
ein anderes Geſchaͤft übernimmt. 


Bekanntmachung. Am 4. Juli d. J., Nachmittags 
2 Uhr, wird die Kriegsſchuldentilgungs⸗Deputation in un⸗ 
ſerem Seſſtonszimmer auf nachſtehende Nummern der neuen 
hieſigen Stadtobligationen, deren Serie durch das Loos ges 
zogen worden iſt, behufs der etatsmaßigen Tilgung die Valu⸗ 
ten zuruͤckzahlen. Die Nummern find: 

Nr. 140 t, 1402, 1403, 1404, 1405, 
1408, 1409, 1410, 1411, 1412, 
1415, 1416, 1417, 1418, 1419, 
1422, 1423, 1424, 1425, 1426, 
1429, 1430, 1431, 1432, 1433, 
1436, 1437, 1438, 1439, 1440, 
1443, 1444, 1445, 1446, 1447, 
1450, 1451, 1452, 1453, 1454, 
1457, 1458, 1459, 1460, 1461, 
1464, 1465, 1466, 1467, 1468, 
1471, 1472, 1473, 1474, 1475, 
1478, 1479, 1480, 1481, 1482, 
1485, 1486, 1487, 1488, 1489, 
1492, 1493, 1494, 1495, 1496, 
1499 und 1500. 

Wir fordern daher die Inhaber dieſer Obligationen biers 
durch auf, letztere in dem gedachten Termine nebſt ſaͤmmtli⸗ 
cen Coupons vom 12ten an gerechnet zuruͤckzugeben und die 
Zahlung der Kapitalien zu gewaͤrtigen. 

Diejenigen Obligationen, welche an dem gedachten Tage 
nicht praͤſentirt werden, hören, wie ihr Inhalt und der Ins 
halt der Coupons ergiebt, auf, vom 1. Juli d. J. an gerech⸗ 
net, Zinſen zu tragen, und ſaͤmmtliche Coupons derſelben, 
vom 12ten an gerechnet, verlieren ihre Gültigkeit. 

Hirſchberg, den 17. Marz 1835. 

Der Magiſtrat. 


1406, 
1413, 
1420, 
1427, 
1434, 
1441, 
1448, 
1455, 
1 4 62, 
1469, 
1476, 
1483, 
1490, 
1497, 


1407, 
1414, 
1421, 
1428, 
1435, 
1442, 
1449, 
1456, 
1463, 
1470, 
1477, 
1484, 
1491, 
1498, 


Bekanntmachung. Wir haben bereits im Jahre 1828 
durch die Zeitungen den Perſonen der höhern Staͤnde, welche 
die Abſicht haben, ſich in unſerer reizend gelegenen Stadt nie» 
derzulaſſen, das Verſprechen einer mäßigen Einſchaͤtzung zu 
den Kommunal: Abgaben ertheilt. 

Menn wir, in Folge diefer Bekanntmachung, das Heran⸗ 
ziehen einiger Herrſchaften uns erfreut haben, in unſerer 
Stadt aber noch prachtvoll gebaute Haͤuſer, ſo wie auch gut 
und bequem eingerichtete kleinere Quartiere zu vermiethen 
ſind, ſo finden wir uns, unter Zuſtimmung der Herren 
Stadtverordneten, veranlaßt, unſer fruͤheres Verſprechen hier⸗ 


mit zu erneuern, und dabei ausdrücklich anzuführen: daß die 


Feſtſtellung der ganz mäßigen Kommunal: Abgabe immer erſt 
nach Errichtung eines ſchriftlichen Abkommens erfolgt, und 
daß Perfonen, welche ſich den Sommer hindurch blos zum 
Vergnügen bei uns aufhalten, gleich wie an Badeorten, mit 
gar keiner Abgabe belegt werden. 

Für die Herren Fabrik- Unternehmer wird übrigens noch 
n ichrichtlich bemerkt, daß mehrere anſehnliche Gebäude, Be⸗ 
hafs der Einrichtung von Fabriken, hier vorhanden, und daß 
wir ebenfalls mit ihnen, in Betreff der zu zahlenden Abga⸗ 


ben, uns auf Unterhandlungen und ſchriftliche Abkommen 
einlaſſen. Schmiedeberg in Schleſien, den 22. April 1835. 
Der Mag iſtrat. 


Haus Verkauf. Das in Warmbrunn sub No, 3 
belegene, maſſiv erbaute Wohnhaus, (zur goldenen Gans 
genannt) 2 Stock hoch, mit circa 15 Wohnzimmern, ei⸗ 
nem Kochſtübchen, Speiſegewoͤlbe, großem Waͤſch⸗ und ſon⸗ 
ſtigem Bodengelaß, auch 3 beſondern Kammern, desglei⸗ 
chen 6 ½ Schffl. Ausſaat (Weizenboden) und einem, an der 
rechten Front des Hauſes, ſebr geſchmackvoll angelegten Luſt⸗ 
gaͤrtchen mit einem neu maſſiv gebauten Sommerhaͤuschen. 
Ferner im Hinterbofe Holz: und Wagen⸗Remiſen zu 6 bis 
8 Wagen, Stallungen für 16 bis 18 Pferde und Staͤll⸗ 
chen fuͤr allethand Federvieh enthaltend, iſt an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden jeden Tag und Stunde aus freier Hand 
zu verkaufen, oder im entgegengefetzten Falle zu verpachten. 

Kauf⸗ und Pachtluſtige können bei uns Unterzeichneten 
perſoͤnlich, auch durch portofreie Briefe beliebige Auskunft 
erhalten. Warmbrunn, den 26. April 1835. 

Chriſtiana Weiß geb. Kauf mann, Bıfigerin. 
George Wilhelm Louis Weiß, Curator. a 


Bekanntmachung. Den Hochloͤblichen Dominien und 
ſämmtlichen reſp. Herren Landwirthen der Umgegend von 
Schoͤnau zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich dei dem 
Herrn Nittergutspaͤchter Kühn, auf dem Wirthſchaftshofe 
zu Ober⸗Falkenhayn, eine Niederlage von fein gemahlenem 
Gipſe aus den Brüchen der Herrſchaft Neuland etablirt habe, 
welche ſtets mit binlänglichem Vorrathe verſehen ſeyn wird, 
und bitte demnach ergedenſt: den Herrn Kuhn mit einer 
recht reichlichen Abnahme zu beehren. J. Dolan. 

Loͤwenberg, om 28. April 1835. 


Bekanntmachung. Nachdem mir von Einer Königl. 
Hochlöͤdl. Regierung zu Liegn z das Quallfikations - Atteſt 
als Maurer -Meiſter erthrilt worden iſt, fo verfehle ich nicht, 
dies zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, und empfehle mich 
zugleich hierdurch dem hohen Wohlwollen eines reſp. hieſigen 
und auswärtigen Publikums, und bitte ergebenſt, mich mit 
Bauten, welcher Art fie immer ſeyn ſollten, güͤtigſt zu bes 
ebren, und der reellſten Ausfuhrung derſelben ſich üderzeugt 
halten zu wollen. G. Tielſch, Maurer⸗Meiſter. 

Lähn, den 28. April 1835. 


Verkaufs. Anzeigen 

Ackernahrungen, Häufer, mit und ohne Gerechtigkeiten, 
Brauhöfe und mehrere Fleiſchbank⸗Gerechtigkeiten am hieſi⸗ 
gen Orte zu verkaufen, find wir beauftragt, und bitten Kauf⸗ 
luſtige um desfallſige Benutzung unſter Adreſſe, unter wel⸗ 
cher wir Anfragen portofrei gewaͤrtigen. 

Anzukaufen werden Ritters, Land: oder Freioliter ger 
ſucht, deten Kaufpreis ſich zwiſchen 15 — 20,000 Rıhir. 
belauft, und wozu eine Anzahlung von nur 5 — 19,000 Nelr. 
erfordert wird. Görlig, den 17. April 1835. 

Das Central⸗Agentur⸗Comtoit. 


Penſions⸗, Unterrichts- und Bildungs⸗An⸗ 
ſtalt für Mädchen von 14 bis 18 Jahren. 


Unter den folideften Bedingungen finden in einer, hier 
Orts zu errichtenden Penſions- und Lehr- Anſtalt junge 
Mädchen von 14 bis 18 Jahren Gelegenheit, nicht nur in 
Bildung, allen feinen weiblichen Arbeiten, ſondern auch in 
den rein wirthſchaftlichen Wiſſenſchaften, der Kochkunſt u. 
. w., mit einem Wort, in Allem, was dem weiblichen 
Geſchlecht wiſſenswerth ſeyn muß, unterrichtet zu werden, 
nicht nur in Lehr⸗Stunden, ſondern auch in Penfion wer⸗ 
den Schülerinnen angenommen. Eltern, welche es vorzie⸗ 
ben follten, der Anſtalt beſtimmte Lebensmittel zu verab⸗ 
reichen, erhalten eine angemeſſene Ermäßigung an den, den 
Zeitverhoͤltniſſen ange meſſenen billigen Penſions⸗ Beiträgen. 
Es iſt der Frau Unternehmerin mehr um eine angemeſſene 
nützliche Befchäftigung, wie um großen Gewinn zu thun, 


und eben dieſerhalb ſollen die Bedingungen auf's Allerbil⸗ 
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ligfie geſtelt werden. Eltern, Vormünder und Erzieher, 

die auf dieſe Anzeige reflectiren, wollen ſich gefaͤlligſt recht 

bald mit Ihren werthen Anfragen an 

A. E. Fiſchers Kommiſſions⸗ und Adreß⸗ 
Bureau in Haynau wenden. 


— — 
Etabliſſements- Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden hieſigen und auswaͤrtigen Pu⸗ 
blikum zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mich am hieſigen 
Orte als Mannskleider⸗Verfertiger etablirt habe. 


Zugleich verbinde ich die ergebene Bitte, da ich nur ſtets be⸗ 


müht ſeyn werde, ſämmtliche mir anzuvertrauende Gegen⸗ 
ande nach der neueſten Mode anzufertigen, und prompte 
Bedienung und billige Preife mit in Verbindung ſtelle, um 
guͤtige Aufträge und Beſtellungen. 
Hieſchberg, den 27. April 1835. 
Carl Schulz, 
innere Schildauer Straße Nr. 70. 
Anzeige. Einem hohen Adel und verehrungswerthen Pu ⸗ 
blikum habe ich die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß bei 
mit alle Beſtellungen, ſowobl in Juwelen, als in Gold⸗ und 
Sılberarbeiten, auf das Pünktlichſte und Sauberſte, nach 
den neueſten und ſchoͤnſten Fagons, verfertigt werden. Bitte 
daher gefätligft, meine Anzeige zu beuchten und mich mit 
gütigem Vertrauen zu berhren. Jauer, den 24. April 1835. 
Mockry, Juwelen ⸗, Gold- und Silberarbeiter. 


Gefu ch. Ein erfahrener, mit den beſten Zeugniſſen 
versehener Revier und Faſanen⸗Jäger ſucht unter 
foliden Bedingungen ein baldiges Unterkommen; auch kann 
derfelhe die neue Einrichtung einer Faſanerie übernehmen, 
wie er dieſts bei feiner zeitherigen Hertſchaft zue größten 
Zufrledenheit gethan hat. Auskunft ertheilt 

Das Commiſſions⸗ und Adreß⸗Büreau 


in Haynau. ES 


Staͤrkſten Chlor: Kalk, 
à Centner I Rthlr. 15 Sgr., inclusive 
Faßtage, empfehlen i 
J. A. Karuth & Comp. 
in Breslau. 


Mineralbrunnen: Anzeige, 
Nachdem die erfte Zufuhr böhmiſcher Mineral- 
brunnen eingetroffen ift und Selter-, ſowie Kiſſinger⸗ 
Waſſer in acht und vierzehn Tagen herankommen 
ſollen; ſo empfehle ich mich auch für dieſes Jahr zu 
geneigter Entnahme. Die erhöheten Frachtlöhne, 
durch Futtermangel erzeugt, haben eine kleine Preis⸗ 
ſteigerung hervorgebracht, die auf den Detaille⸗ 
Debit aber nur geringen Einfluß haben wird. 
Liebau, den 20. April 1835. 
F. L. Keßler. 


Anzeige. Von feinen Sächſiſchen blauen 
Farben, die bekanntlich unter die Vorzüg⸗ 
lichſten gehören, habe ich ein Lager erhal⸗ 
ten, und kann dieſe als beſonders billig den 
Herren Bleich⸗ und Stärke⸗Meiſtern zur 
geneigten Abnahme empfehlen. 

Hirſchberg, den 21. April 1835. 

J. G. Binner, lichte Burggaſſe. 
Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem hoͤchſt einttaͤglichen Geſchaͤft wird ein Compag⸗ 

non, welcher mindeſtens 4000 Rthe. einzahlen kann, geſucht. 

Geehrte Anfragen find unter der Adreſſe: A. L. I. L. in der 


Expedition dieſer Blatter abzugeben, worauf die nahere Aus⸗ 
kunft erfolat. - 


Zu einem blühenden, eintraͤglichen und im beſten 
Rufe ſtehenden Gefchäft wird ein Theilnehmer geſucht. Der⸗ 
ſelbe ſoll wo moglich Kaufmann ſeyn, muß feine zeitherige 
moraliſch gute Führung nachweiſen und 1500 bis 2000 Tha⸗ 
ler einzahlen koͤnnen. Hierauf Ruͤckſichtnehmende wollen ihre 
Zuſchriften unter der Adreſſe: J. M. L. zur Weiterbefoͤrderung 
in der Expedition des Boten deponiren. 


Ge ſuch. Ein tuͤchtiger Wirthfihafts-Schreiher endet zur 
1. Juli c. ein Unterkommen. Wo? ſagt die Exped. d. Boten. 


Gefuch. Ein Jüngling gebildeten Standes, 17 Jahr 
alt, der das Gymnaſium in der 3ten Klaſſe 2 Jahr beſucht 
hat, wünfht als Lehrling ein Unterkommen in einer Leine⸗ 
mund ⸗ Handlung. Das Nähere im N 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ Comptoir. 
E F. Lorentz. 


{ 


- 


Anzeige. Es follen Orts⸗Veränderung wegen am 
de Mai, Morgens 9 Uhr, im Haufe des Kaufmanns Herrn 
Carganico, innere Schildauer Gaſſe sub Nr. 76, meh: 
rere Meubles, beſtehend in einem Schreib: und Kleider⸗Se⸗ 
kretair, einem Buͤcherſchrank, einer Kommode, einem Schlaf⸗ 
Sopha nebſt einem Dutzend Stühle, mehrere Tiſche, Spie⸗ 
gel, Bettſtellen, Kupferſtiche ıc. ꝛc., gegen gleich baare Zah⸗ 
lung in preuß. Courant, oͤffentlich verſteigert werden, wozu 
Kaufluſtige hiemit eingeladen werden. 


Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. R 


Verloren. Vot acht Tagen iſt mir auf dem Wege 
von Kauffung nach Leipe, ein Schaafhund von ſchwarzer 


Farbe, braunen Beinen, Über jedem Auge einen braunen 
kleinen Fleck, ganz kurzen Schwanz und auf den Namen 
Munter hoͤrend, verloren gegangen. Wer mir den Hund 
wiederbringt oder feinen Aufenthalt anzeigt, erhält außer Er⸗ 
ſtattung der Futter⸗Koſten noch ein gutes Douceur. 
Kauffung, den 27. April 1835. 
Schäfer außer Dienſt. 


Schmidt, 
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1835 Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Monat. ® h h u /h h h 
& 7 2 10 7 2 10 
ll. 25 278. 1%, L. 26 3. 11 ½, L. 20 3. 10%, L. 2 8 3 
April 1 26 265 37% —4. 8 [777 263 8% [77] 37 5 1% 
27 26% 87% 26% 9½½% % 26% 10% \ 3% 10 4 
28 26 11 5 u 26ö 11 u 26% 11%, 4%, 13 8 
29 26“ 10%," 26.10 98) zer 26% 9 %“ 10% 15 11 
. 30 26% 10%, 26 11% 26 10 %“ 8 13% 8 
Mai. 11 260 10%, 260, 9 K.“ 26 10% 9 16 10 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 29. April 1835. 
Preuss. Courant. Preuss. Courant | 
Wechsel-Course, Briefe Geld "Briefe , Geld 
Amsterdam in Cour... . 2 Mon.] — 141% Eriedrichad'or . 100 Rl. 113% Z— 
Hamburg in Banco .... | à Vista — 1517 Polnisch. Cour, „ „ — — 
Dito . 2 W. — — Wiener Einl.- Scheine 150 Fl.] 41% | — 
Ditto „2 Mon — 47% . 
London für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. — — 
Faris für 300 Fr.. Mon. | — = N Effecten - Course. 
ipzig in Wechs. Zahl a Vista — 102 
ek Sy 5 gr A 102% Staats-Schuld-Scheine . .. 100 Rl. — 100% 
ugaburg N — 102% [ Pr. Sechandl. Pr. Sch. a... 50 Rtl. 5% — 
Wien in 20 Kr. | & Vista — — Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. — 1044 
Ditto 3 2 Mon —— 105% Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 92 Lei 
Berlin 2 Vita | MG | — Gr. Herz. Posener Pfandbr. ; | ditto |102% h¼g. 
Ditto. 2 Mon. — 987 Schles. Pfandbr. von 1000R. 106 | — 
Ditto dito ++... 500 R. 106%, | — 
Geld-Course, ng Wee ee da SS, Dee 
ol. Rand-Ducaten ... | Stück | — 95%, 
aiserl. Ducaten — — 95 
Getreide-Markt⸗Preiſe. N 
Hiefhberg, den 30. April 1835. | Jauer, den 2. März 1835, 

Der Im. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. | Hafer. | Erbfen. w. Weſzenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. J Hafer. 
Scheffel rtl. for. pf. Krit. for. pf. Ertl. ſgr. pf. I rtl. ſgr. pf. | rtl. ſgr. pf. I rtl. ſgr. pf. rtl. for pf. rtl. gr. pf. H rtl. gr. pf. frtl. ſgr. pf. rel. for. p 
deter 2 1 1 2 I= = IIIa 1] 7-7 I 27 20 

ittler 8 1,26 -| 1 2 14 ı 21-123 =] 1.10 — 12 E 116 ala 1 — 2 
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